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I. Abhaudluugeu. 



Ueber die» bäuerlichen Credit -Verhältnisse in Württemberg. 



Von E. Chr. Dinkel in Creglingen. 



SKweiter Thell. 

Die Mittel zur Verbesserung der bäuerlichen 
Credit-Verhältnisse. 

Wie die Zerrüttung der bäuerlichen Credit-Verhältnisse nicht 
über Nacht und aus einem einzigen Umstand, sondern nach und 
nach und aus einem Zusammentreffen von mehreren Umständen 
erwachsen ist, so konnte und kann eine durchgreifende Ver- 
besserung derselben nicht durch eine plötzliche Messiasbotschaft, 
nicht durch ein schnell wirkendes Universalmitlel, sondern nur 
im Laufe der Zeit durch die Totalität von verschiedenen Mitteln 
erfolgen, die an der Hand der einzelnen wesentlichen Facloren 
der Credit-Verhältnisse aufzusuchen nun die Aufgabe ist. Diese 
wesentlichen Facloren sind auf der einen Seite die Mittel zur 
Realisirung des Credits, auf der andern Seite die Grundlagen 
des Credits, nämlich der persönliche Charakter, die Schuld- 
Justiz, das Vermögen. 

1. Die Mittel zur Realisirung des Credits. 
Die bäuerlichen Credit-Verhältnisse verbessern, könnte, ober- 
flächlich betrachtet, nur so viel zu bedeuten scheinen, als: 

39* 
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Veranstaltungen treffen, durch welche der bäuerlichen Bevölke- 
rung mehr Leihcapital zur Nutzung zugeführt werden kann, als 
sie ohne diese Veranstaltungen aufzutreiben vermag. Ich will 
diese Veranstaltungen im Folgenden künstliche Credit -Reali- 
siiungsrnittel heissen und darunter Institute verstehen, welche 
mit Aufbietung von Zeit und Mühe Leihkapitalien für die bäuer- 
liche Bevölkerung herbeischaffen, also die Vermittlung zwischen 
Capitalisten und Landwirthen regelmässig besorgen, im Gegen- 
satz zu dem natürlichen Wege des Creditverkehrs, nämlich dem 
meist persönlichen Verkehr zwischen dem einzelnen capital- 
suchenden Bauern und dem einzelnen Capitalisten. Auf die Schaffung 
und Vermehrung von künstlichen Creditrealisirungsmitteln für die 
bäuerliche Bevölkerung zielt nun wirklich eine ganze Richtung 
von Vorschlägen, die allenthalben zur Verbesserung der bäuer- 
lichen Credit-Verhältnisse gemacht werden, ab, wie z. B. in der 
württembergischen Kammer schon mehrmals vom Abgeordneten 
Rey scher, in der badischen Kammer vom Abgeordneten Malhy 
Anträge auf Beförderung und Errichtung solcher Institute durch 
die Regierung gestellt, bei den Versammlungen der deutschen 
Land- und Forstwirthe dergleichen Vorschläge schon seit einer 
Reihe von Jahren verhandelt, in manchen Staaten bereits auch 
ausgeführt wurden. Eine richtige Beurlheilung des Inhalts die- 
ser Vorschläge auf Einführung künstlicher Credilrealisirungs- 
mittel verlangt einen Blick auf die Wirthschafts - Verhältnisse 
derjenigen zu werfen, für welche sie berechnet sind, also in diesem 
Fall auf die der bäuerlichen Bevölkerung. Hier wird man durch 
eine genaue Prüfung und Sonderung finden, dass ein Theil der- 
selben aus solchen besteht, die keines oder keines weitern 
Credits mehr würdig sind. Ich rechne dazu diejenigen Familien, 
die eine veschuldete, ja sogar noch diejenigen, die eine schul- 
denfreie Minimalbodenwirthschaft haben, d. h. von einem 
Gütchen leben r das an oder unter der Gränze des Unterhalts- 
minimums steht. Warum bei diesen kein irgend erhebliches 
Creditiren möglich ist, ist im I. Theile schon ausgeführt. Ein 
zweiter Theil der bäuerlichen Bevölkerung wird aus solchen be- 
stehen, die eines oder eines weitern Credits ganz unzweifelhaft 
würdig sind. Ich rechne dazu diejenigen, welche eine Boden- 
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wirlhschaft haben, die sich weit über die Glänze des Unterhalts- 
minimums erhebt und schuldenfrei ist oder unverhältnissmässig 
wenig Schulden hat. Ein dritter Theil endlich wird aus solchen 
Familien bestehen, die eines oder eines weitern Credits nur 
zweifelhaft würdig sind. Ich rechne dazu diejenigen, welche 
entweder eine schuldenfreie Bodenwirthschaft haben, die sich 
nur sehr wenig über das Unterhaltsminimum erhebt, oder 
eine sich bedeutend über das Unterhaltsminimum erhebende 
Bodenwirthschaft, die aber verhältnissmässig schon stark ver- 
schuldet ist. Ich will der Kürze halber die Ersten „Creditun- 
würdige," die Zweiten „Creditwürdige," die Dritten „Zweifelhaft 
Creditwürdige" nennen und bemerke nur hiezu, dass ich die 
Würdigkeit nicht auf den moralischen Charakter, sondern nur 
auf die Wirlhschafts-Verhältnisse beziehe. Nach dieser Unter- 
scheidung ist zu bemessen, in welchem Maasse die künstlichen 
Creditrealisirungsmittel die Zerrüttung der bäuerlichen Credit- 
Verhaltnisse verbessern können. 

I. Wenn die Creditunwürdigen , wie es aus der oben ge- 
gebenen Erklärung ihrer Wirlhschafts-Verhältnisse hervorgeht, 
nicht einmal den Zins, geschweige denn etwas mehr erübrigen 
können, um durch kleine Annuitäten eine Schuld zu verzinsen 
und wieder abzutragen, so ist klar, dass sie gar keinen Credit 
verlangen, d. h. das Schuldenmachen ganz unterlassen sollten, 
oder wenn sie es doch verlangen , kein Capitalist und kein 
Creditinstitut das Verlangen erfüllen sollten. Zwar wenn man 
ihnen die, übrigens sehr berechtigte Forderung, dass sie auch 
das Capital wieder abtragen sollen, erlässt, ihnen eine ewige 
Schuld gestattet, und also keine Annuitäten, sondern nur die 
immerwährende Entrichtung des Zinses von ihnen verlangt, so 
scheint noch durch ein altes Creditrealisirungsmittel Hilfe, d. h. 
Zuführung von Capital für sie möglich, nämlich durch irgend 
eine Art Rentenkaufs in Form von dinglicher Belastung ihres 
Gütchens : denn auf diese Weise würden sie ein Capital bekom- 
men, das sie nicht mehr heimzuzahlen hätten, und womit sie 
doch ihr augenblickliches Geldbedürfniss stillen und vielleicht 
auch noch einen alten drängenden Gläubiger befriedigen, dadurch 
aber sich im Besitz ihres Gütchens erhalten könnten. Aus dem 
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Gefühl davon giengen wahrscheinlich die einzelnen Stimmen 
hervor, die in Bayern schon öfter, in neuester Zeit sogar in der 
Mitte der Kammer, laut wurden für Erweiterung des sogen. 
„EwiggeldMnstituts auf Feldgütcr in Bayern Überhaupt. Aber 
abgesehen davon, dass irgend ein derartiges Institut für grössere 
Güter, die sich über das Unterhaltsminimum erheben, nicht nölliig 
ist, weil diese die Schulden durch UcberschUsse wieder tilgen kön- 
nen, und abgesehen von vielen andern dagegen sprechenden 
Gründen ist ein solches Institut auch für die kleinen Bauern 
desshalb unwirtschaftlich und innerlich unmöglich, weil eine 
Minimalbodenwirthschaft, besonders in schlimmen Zeiten, auch 
nicht einmal eine ewige Rente zu entrichten gestattet, also bald 
wieder in neue Noth oder neue Verschuldung führen würde. 
Somit giebt es gar kein Creditinstitut, das bei dieser Classe der 
bäuerlichen Bevölkerung Anwendung finden könnte, und so oft 
die Stimmen Tür künstliche Creditrealisirungsmittel aus der Rück- 
sicht auf diese Classe veranlasst werden, sind sie fehlerhaft, weil 
sie sich in ihren Erwartungen von dem Erfolg dieser Mittel 
mehr als getäuscht sehen würden. Allerdings liegt der Fehler, 
Creditinslitute für unsere ganz kleinen Bauern zu verlangen, in 
Württemberg und in unserer Zeit nahe, weil die Kleinbauern 
eben einen grossen Theil der bäuerlichen Bevölkerung in Würt- 
temberg und gerade den leidenden Theil ausmachen, dessen 
Wirlhschafts-Verhällnisse denen der ganzen bäuerlichen Bevölke- 
rung den Charakter der Creditzerrüllung verliehen haben. Um 
so mehr gilt es sich klar zu machen, dass diesem Theil der 
bäuerlichen Bevölkerung auf dem W e g e des Credits überhaupt 
gar nicht mehr zu helfen ist. Vielmehr, dass diess früher ver- 
sucht wurde, dass nämlich Capitalisten und Creditinslitute (Leih- 
kassen} in den vorhergehenden Jahrzehnten den kleinen Bauern 
credirlen, war ja nach dem I. Theile gerade eine Hauptursache 
zur Herbeiführung des zerrütteten Zuslandes. Daher ist es als 
ein Fortschritt in der wirtschaftlichen Bildung anzuerkennen, 
wenn jetzt die Capitalisten den kleinen Bauern keine Anlehen 
mehr gewähren. Mittelst öffentlicher Creditinslitute ihnen solche 
zu verschaffen, hiesse Capital verbrauch und Verluste vermehren 
und eine gründliche Besserung der bäuerlichen Wirthschafts- 
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Verbältnisse hinausschieben. Etwas ganz anderes ist es, wenn 
einzelne ähnliche Institute vom Standpunkt der freien Menschen- 
liebe, nicht vom Standpunkt des gesetzmässigen Verkehres auf- 
gefasst und errichtet werden, und nicht als Creditinstitute zur 
Verbesserung der zerrütteten bäuerlichen Wirlhschaflsverhällnisse 
dienen, sondern als Hilfsvereine den Untergang der in der Zer- 
rüttung begriffenen Wirtschaften durch Unterstützungen in der 
scheinbaren Form von Darleihen weniger hart machen sollen. 
Dann aber gehören sie nicht weiter in dieses Kapitel. 



IL Was diejenigen Bauern betrifft, die ich oben als Credit- 
würdige charakterisirt habe, so ist zum Voraus zu bemerken, 
dass dieselben immer, auch während der Periode der tiefsten 
Erschütterung des Bodencredits, auf dem natürlichen Wege 
des Credils, nämlich von den einzelnen Capitalisten gegen 
2fache oder 1 '/jfache Hypothekensicherheit Anlehen zu dem landes- 
üblichen Zinsfuss erhalten konnten und können, indem es in 
Württemberg keineswegs an Capitalisten fehlt, und unter ihnen 
auch nicht an solchen, die darauf verzichten, mit ihrem Capital 
zu speculiren, vielmehr dasselbe gegen die landesüblichen Zinsen 
sicher auf Grundbesitz fundiren wollen. Allerdings mag der 
Hypolhekencredit in Württemberg überhaupt durch die in Folge 
des Sinkens der Güterpreise entstandene Werlhminderung der 
Hypotheken und die daraus häufig erfolgten Verluste erschüttert 
worden sein. Dennoch waren die Klagen über die Creditlosig- 
keit, soweit sie sich auf die gut stehenden Landwirthe bezogen, 
übertrieben zu nennen. Obgleich nun aber künstliche Credit- 
realisirungsmittei für den creditunwürdigen Theil der bäuerlichen 
Bevölkerung unwirksam, ja gefährlich, für den creditwürdigen 
Theil desselben durchaus nicht so dringend geboten erscheinen, 
so möchte es sich doch sehr fragen, ob nicht Angesichts der 
neueren Entwicklungen des Creditverkehrs die Schaffung künst- 
licher Creditrealisirungsmiltel auch für den Stand der Landwirthe 
eine Aufgabe der Zeit geworden sei? Diese Aufgabe wird aber 
jedenfalls nicht durch Zeitverhältnisse begründet, wie sie um 
1770 und 1820 waren, um welche Zeit ebenfalls künstliche 
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Creditinstitute in Deutschland verlangt und auch geschaffen wur- 
den. Damals gieng das starke Bedürfniss nach Leihcapitalien 
aus dem Streben der Landwirthe hervor, die heruntergekomme- 
nen Güter durch gehöriges Betriebscapital wieder emporzubringen, 
und ihre Creditlosigkeit rührte damals davon her, dass die Güter 
heruntergekommen waren , Leihkapitalien allgemein auf dem 
Capitalmarkt fehlten, und die Schuldjustiz, namentlich das Pfand- 
wesen, noch im Argen lag. Da musste also das Unternehmen 
künstlicher Creditinstitute von den Leihcapitalsuchenden , d. h. 
von den Grundbesitzern selbst ausgehen und hauptsächlich in 
einer solidarischen Association des Grundbesitzes behufs einer 
solidarischen Verpfändung des Ganzen Tür jede einzelne Schuld 
beslehen, um gegenüber dem werthlosen Boden und dem ge- 
ringen Rechtscredit die Sicherheit für Capital und Zinsen zu 
verstärken und dadurch ein vermehrtes Angebot von Leihcapi- 
talien hervorzurufen. Auf diese Grundprincipien hin entstanden 
nach dem siebenjährigen Kriege die „landwirtschaftlichen Credit- 
vcrbände" in Preussen, und nach den französischen Kriegen zu 
Anfang der 20er Jahre in verschiedenen Ländern, in Württem- 
berg 1825, die „Creditvereine", deren weitere Organisation in 
Rau's Lehrbuch und in andern Schriften ') genau und ausführ- 
lich, besonders klar von Kohlschütter in Rau's Archiv 2 ) darge- 
stellt ist. Sie waren ihrem Wesen nach eine Vereinigung der 
Schuldner, und gaben Pfandbriefe aus, deren mittlerer Curs 
selbst in creditgefährlichen Zeiten, im Vergleich zu andern 
Papieren, ein günstiger war, w esshalb diese Institute auch nie 
um Capitalien verlegen sein durften. Solid und wirtschaftlich 
organisirt gewährten und gewähren sie unstreitig grossen 
Nutzen und werden zum Segen der Landwirtschaft noch in 
neuerer Zeit errichtet (in Galizien 1841, in Sachsen 1844, in 
Dänemark 1850), und es wäre nur zu wünschen, dass auch der 
württembergische Creditverein seine Wirksamkeit noch mehr im 
Lande ausdehnte. — Trotzdem sind diese Creditvereine oder 



1) Rau's Lehrbuch der pol. Oekonomie II. Band §. 1 14 ff. Ferner 
die Nürnberger Verhandlangen der Landwirthe von 1853, Seite 139. 

2) Rau's Archiv vom Jahr 1843. Seite 213, ff. 



Ueber die bäuerlichen Credit-Verhältnisse in Württemberg. 593 

Pfandbriefinstitute nicht ganz diejenige Art der Creditinstitute, 
die sich aus dem Bedürfniss der jetzigen Zeit- und Creditver- 
kehrs-Verhältnisse Tür die Landwirthe construirt. Wir brauchen 
keine Creditanstalten zu Vorschüssen auf heruntergekommene 
Feldgiiter — denn das sind sie bei uns im Durchschnitt nicht, 
— oder für eine capitalien- und justizarme Zeit, denn das ist 
unsere Zeit nicht, — und daher auch keine Creditanstalten, die 
Vereinigungen der Schuldner zur Verstärkung des Credits des 
Einzelnen sind. Vielmehr gründet sich das Bedürfniss von 
Creditinsituten Tür die Landwirthe, wenn ein solches überhaupt 
in unserer Zeit vorhanden ist, auf wesentlich andere Momente, 
nämlich A. auf die sich immer mehr ausdehnende Arbeitsthei- 
lung, welche auch in diesem Punkte Platz greift; B. auf die 
Fortschritte der wirtschaftlichen Bildung, namentlich einer fort- 
geschrittenen Einsicht in das Wesen der Capitalnutzungen und 
des Credits. Zufolge des ersteren Moments brauchen wir 
Creditinstitute, welche die Vermittlung zwischen Capitalisten und 
Landwirthen übernehmen, ihnen nämlich das Geschäft des per- 
sönlichen Angebots und der persönlichen Nachfrage gegen ver- 
hältnissmässigen Lohn abnehmen und zu einem eigenen Geschäfte 
machen , so dass der Capitalist jeder Zeit mit Ruhe sein Geld 
und zwar auch kleine Summen, dem Institut übergeben kann, 
um es zinsbringend anzulegen; dem Landwirlh aber', welcher 
Capitalien productiv umtreiben will, das wirtschaftliche Schul- 
denmachen auf alle Weise erleichtert ist, indem er nur geraden 
Weges auf das Creditinstitut zuzugehen und sich hier über 
seine soliden Creditgrundlagen , entweder sein Grundeigentum 
oder seine wirthschaftliche Tüchtigkeit oder über beides zugleich 
auszuweisen braucht, um Leihkapital zu empfangen. Diese Ar- 
beitstheilung möchte desswegen auch in Beziehung auf Landwirthe 
nöthig geworden sein , weil das Hypothekencapital eine starke 
Concurrenz durch anders angelegte Capitale bekommen hat, wo- 
durch die Aufbringung und Behandlung eine wesentliche Aende- 
rung erheischt, so dass diess zum Vortheil sowohl für den 
einzelnen Landwirth als Capitalisten durch einen eigenen Ge- 
schäftszweig, am besten durch ein Creditinstitut besorgt wird. 
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In Beziehung auf das zweite der obigen Momente gründet 
sich das fragliche Bedürfniss in unserer Zeit näher darauf: 

1} Dass man eingesehen gelernt hat, wie auch auf dem 
landwirtschaftlichen Gebiet, wo bis jetzt der Realcredit fast 
ausschliesslich herrscht, nicht blos der Boden, sondern auch das 
persönliche Wirthschafls- und Unternehmungstalent eine solide 
Creditgrundlage abgeben könne, also dem Fersonalcredit mehr 
Raum zu geben sei als bisher. Darauf gründet sich nun das 
Bedürfniss von Credilinstituten, welche einem zeitgemäss wirt- 
schaftlich gebildeten und moralisch tüchtigen, aber capitalarmen 
Landwirth Leihcapital zur Erwerbung oder Erweiterung einer 
wirthschaftsgerechten Bodenwirthschaft, oder zur Ausrührung 
einer ökonomisch gerechtfertigten Melioration anvertrauen, auch 
wenn von vornherein noch die nöthigen Realcreditgrundlagen 
fehlen, rein im Vertrauen darauf, dass seine persönlich wirt- 
schaftliche Fähigkeit im Stande sei, nicht blos den bedungenen 
Leihzins, sondern auch so viel Gewinn herauszuschlagen, dass 
er damit leben und dabei nach und nach das schuldige Capital 
heimzahlen könne. Der einzelne Capitalist wird ein solches 
Leihen aber in der Regel nicht wagen, weil das Risico für ihn 
allein zu gross ist; ein Creditinstitut aber, bei dem sich das 
Risico auf eine Mehrheit von Capitalisten vertheilt; welches 
ferner das Creditiren zu einem eigenen Erwerbsgeschäft gemacht 
und Zeit und Mittel hat, um die nöthige Vorausberechnung der 
Wirtschaftlichkeit des nachgesuchten Darlehens und die genaue 
Prüfung der Personalcreditgrundlagen anstellen zu können, kann 
sich darauf einlassen. Da aber Personalcredit überhaupt nur bei 
einer Vertrautheit des Gläubigers mit allen Verhältnissen des 
Schuldners möglich ist, diese aber nicht von grossen Entfernun- 
gen her, und nur mit Hilfe unparteiischer und sachverständiger 
dritter Personen gewonnen werden kann, so ergeben sich für 
ein Institut, das dem Personalcredit in obiger Weise dienen soll, 
folgende drei Forderungen: 

a) Dasselbe darf zwar eine Landesanstalt mit centralisirter 
Oberleitung sein; aber in Beziehung auf Darleihgeschäfte muss es 
sich in Bezirksleihkassen, die einen hohen Grad von selbsstän- 
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diger Wirksamkeit und einen rein localen Geschäftsrayon haben, 
durch das ganze Land verzweigen. 

b) An der Spitze jeder solchen ßezirksleihcasse nouss ein 
Bezirkscomite" stehen, in welchem nach Art der belgischen Ein- 
richtung ein nationalökonomisch gebildeter und im Rechnungs- 
wesen geprüfter Staatsbeamter (Oberamtmann, Kameralverwalter, 
Notar oder dergl.) Sitz und Stimme hat, im Uebrigen aber aus 
einem zur Caution verpflichteten Director, zwei tüchtigen Land- 
wirthen des Bezirks als Taxatoren, und aus drei an der Anstalt 
als Gläubiger betheiligten Capitalisten als Controleuren besteht. 
Alle Darleihgesuche von Landwirthen sind an dieses Bezirks- 
Comile' zu richten, welches sich jeden Monat ein- oder zweimal 
versammelt, die Gesuche in Beziehung auf die Creditgrundlagen, 
sowie auf den wirtschaftlichen Zweck prüft und entscheidet, ob 
überhaupt und bis zu welchem Grade, zu welchem Zinsfuss etc. 
Credit zu gewähren sei. 

c) Auf reine Creditgrundlagen hin werden von dem 
Institut nur gegen Bürgschaft von 2 Bürgen, die das Bezirks- 
Comile" als solid und zahlungsfähig erachtet hat, Darlehen be- 
willigt, weil Private vor Uebernahme einer Bürgschaft am besten 
eine gehörige Prüfung der betreffenden Personalcreditgrundlagen 
vornehmen werden. 

2) Dass man einsehen gelernt hat, es sollen auch die Schul- 
den bei der Landwirthschaft im einzelnen Fall keine ewigen Schul- 
den sein, sondern sofort wieder mit ihrer Abtragung begonnen 
werden, indem heutigen Tages nur solche Schulden für wirtschaft- 
lich gelten, deren Umtrieb so viel Arbeitslohn und Unternehtner- 
gewinn abwirft, dass davon nicht blos der Leihzins bezahlt, 
sondern auch ein Ueberschuss gemacht werden kann. Dieser 
Ueberschuss wird aber am besten, sobald er nicht zu einer noch 
rentableren Vervollkommnung der Wirtschaft erforderlich ist, 
zur Abtragung der Schuld verwendet, weil der schuldenfreie 
Wirthschafler nicht Capital für einen Andern umzutreiben braucht, 
und derselbe auch dadurch besser, als der mit fremdem Capital 
Wirtschaftende, daran ist, dass er keine Schulden zu versteuern 
braucht, was der mit Schulden wirthschaftende Bauer in Württem- 
berg muss, weil die Schulden bei Anlegung der Grundsteuer 
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nicht in Abzug kommen. Da aber die Ueberscbüsse, welche die 
Landwirtschaft gewährt, nicht stossweise, sondern in der Regel 
nur nach und nach in massigen jährlichen Beträgen gemacht 
werden, indem „der Baum, der neugepflanzte, nicht eilig die 
Arme gegen den Himmel ausstreckt, mit reichlichen Blüthen ge- 
ziert, sondern der Mann der Geduld bedarf," so bedarf der 
Landwirth hinwiederum solcher Gläubiger, die Geduld mit ihm 
haben, indem sie sich das ausgeliehene Capital durch jährliche 
massige Abschlagszahlungen heimzahlen lassen. Da aber diess 
ein einzelner Gläubiger nicht kann, so hat man das Bedürfniss 
einer Vereinigung von Gläubigern, eines Creditinstituts, erkannt, 
welches alle Darlehen auf einen Tilgungsplan gründet, nach 
welchem durch Annuitäten das Darlehen verzinst und zugleich 
allmälig wieder abgetragen wird. Allerdings könnte auch der 
einzelne Schuldner seine jährlichen Ueberschusse bei sich sam- 
meln bis zu dem Betrag, mit dem er die Schuld auf einmal 
heimzahlen kann. Aber erstens kommt er eben in menschlicher 
Weise nicht dazu, und daher ohne äussere Handhabe nicht auf 
einmal aus den Schulden heraus; zum andern würden die ein- 
zelnen Beträge zum Schaden für ihn und die ganze Volkswirt- 
schaft längere Zeit nutzlos daliegen, indem er kleine Summen 
nicht sogleich wieder zinsbringend ausleihen könnte, während 
ihm durch die Einrichtung der Annuitäten sofort Zinsen aus 
seinen Abschlagszahlungen berechnet und von seiner Schuld ab- 
gerechnet werden, so dass er mit einer kleineren Summe von 
seiner Schuld frei wird, als wenn er selbst die einzelnen Til- 
gungsbeträge bei sich gesammelt hätte. Aber nicht blos für 
den Schuldner, sondern auch für den Gläubiger, also für das 
Institut selbst hat diese Einrichtung der Annuitäten Vortheile: 
einmal ergänzt es damit seinen Fonds zu neuen Darlehen theil- 
weise immer aus sich selbst, zweitens gewinnen die auf Annui- 
täten gemachten Darlehen mit jedem Jahre an Sicherheit, weil 
die betreifende Schuld kleiner wird und das Pfandobject sich 
gleich bleibt. 

3) Gründet sich das Bedürfniss landwirtschaftlicher Cre- 
ditanstalten in der Neuzeit auf die Nothwendigkeit, dass auch 
die der Landwirtschaft überlassenen Leihkapitalien leichter und 
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sehneller als bisher, realisirt werden können, um der Concur- 
renz derjenigen anderweitig angelegten Capitalien gewachsen zu 
sein, welche in der Form von Werthpapieren au porteur auf 
der Börse erscheinen und hier ohne alle Berührung mit dem 
Schuldner selbst blos durch Verkauf realisirt werden können. 
Hieraus scheint sich die Forderung zu ergeben, dass auch eine 
landwirtschaftliche Creditanstalt Wertpapiere au porteur aus- 
geben solle. Allein ich halte diess weder Für gut, noch auch 
für nöthig. Ich halte es nicht für gut, weil es zur Solidität 
einer landwirtschaftlichen Creditanstalt, die in der Regel An- 
leihen auf längere Zeit zu machen hat, beiträgt, wenn die 
Capitalisten, die der Bank Capitalien anvertrauen, sich von vorn- 
herein gefasst machen, auf eine längere Zeit Gläubiger der An- 
stalt werden und bleiben zu wollen; wenn diese Gläubiger da- 
durch, dass sie längere Zeit dieselben bleiben, sowohl erhöhtes 
Interesse als vermehrte Kenntniss von dem Gang und Stand der 
Geschäfte der Anstalt erhalten ; wenn eine Anzahl von ihnen 
als bekannte Persönlichkeiten auf längere Zeit in der Eigenschaft 
von Controleuren in den Verwallungsorganismus der Anstalt ver- 
flochten werden kann; wenn endlich die Anstalt selbst stets 
bestimmte Capitalisten als ihre Gläubiger kennt und es ihr da- 
durch möglich wird, in gegebenen Fällen sich bei Zeiten und 
ohne öffentliche Bekanntmachung an dieselben zu wenden, sowie 
wenn die Creditanstalt bei Heimzahlungen von Darlehen von 
Seiten der Schuldner, welche sie aus Mangel an Dailehensge- 
suchen nicht wieder zu neuen Darlehen verwenden kann, so- 
fort einzelnen bestimmten Gläubigern der Anstalt zu kündigen 
und die betreffenden Obligationen einzuziehen im Stande ist. 
Ich halte es aber auch nicht einmal für nöthig, dass eine 
landwirtschaftliche Creditanstalt Papiere au porteur ausgiebt, 
weil es verschiedene Grade der Realisirbarkeit eines Credit- 
papiers giebt, die von einer solchen Anstalt ausgegebenen 
aber nicht gerade den höchsten Grad zu besitzen brauchen, 
wornach sie förmliche Circulationsmiltel werden, da es Capita- 
listen genug giebt, die ihre Capitalien nicht in Börsenpapieren, 
sondern in solchen Werthpapieren anlegen wollen, durch welche 
sie sichere dauernde Zinsen beziehen. Immerhin aber darf die 



598 Ueber die bäuerlichen Credit- Verhältnisse in Württemberg. 

Forderung nicht aufgegeben werden, dass auch die bei einer 
landwirtschaftlichen Creditanstalt angelegten Leihkapitalien bis 
auf einen gewissen Grad leicht realisirbar sein sollen, welcher 
zum Mindesten die Realisirbarkeit der gewöhnlichen gerichtlichen 
Privathypotheken übersteigen sollle. Es sind nun Geldforderun- 
gen auf zweierlei Weise realisirbar: entweder durch Geltend- 
machung gegen den Schuldner selbst oder durch Cession. Was 
den ersteren Weg anbelangt, so kann auf diesem den Capital- 
forderungen gegen eine landwirtschaftliche Creditanstalt nicht 
der gewünschte Grad leichterer Realisirbarkeit verliehen wer- 
den, weil eine solche Anstalt über die Natur des Bodencredits, 
nach welcher der Gläubiger im äussersten Fall sich eben aus 
dem Verkauf des Bodens Befriedigung verschaffen muss, also 
nur einen sehr langsamen Regress hat, nicht hinauskommen 
kann. Vielmehr müsste nach meiner Ansicht in die von einer 
solchen Anstalt an ihre Gläubiger ausgegebenen Obligationen 
die Bestimmung aufgenommen werden, dass sie nicht, wie Bank- 
zettel, auf Sicht, sondern nur nach bestimmter, und zwar nach 
solcher Vorauskündigung einlösbar seien, welche der Kündigungs- 
frist der von der Anstalt bewilligten Darlehen entspräche, so 
dass die Schulden und die Guthaben der Anstalt einerlei Kün- 
digungsfrist hätten. Was die Obligationen dadurch an Reali- 
sirbarkeit durch Einlösung verlieren würden, würden sie, da 
diese Vorsicht die Sicherheit der Anstalt vermehrt, selbst an 
Sicherheit und damit an Realisirbarkeit durch Cession gewinnen. 
Es bleibt somit zur Erreichung leichterer Realisirbarkeit für die 
von einer landwirtschaftlichen Creditanstalt ausgegebenen Obli- 
gationen nur der letztere Weg, derjenige durch Uebertragung, 
(Cession} übrig. Zur Erhöhung der Realisirbarkeit durch Ueber- 
tragung giebt es nun zwei Mittel: ein formelles und ein mate- 
rielles. Das erstere besteht darin, dass man den Obligationen 
der Creditanstalt eine Form verleiht, welche eine leichte Ueber- 
tragung zulässt. Die wirksamste Form wäre die Ausstellung 
auf den Inhaber; da diese aber oben bereits in dem vorliegen- 
den Fall als ungeeignet befunden wurde, so haben wir uns nach 
einer andern Form umzusehen und diese finden wir darin, dass 
die fragliche Creditanstalt, anstatt au portcur lautende, in gericht- 
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lieh hypothekarischer Weise auf Specialunterpfänder radicirle 
Pfandbriefe auszugeben, sich als moralische Person betrach- 
tet und als solche ihren Gläubigern für die bei ihr eingezahlten 
Leihcapitalien , die sie zu baaren Darlehen an Landwirthe ver- 
wendet, einfache Hand sc huldscheine auf den Namen aus- 
stellt, welche auf Verlangen jederzeit bei jeder Bezirkskasse der 
Anstalt kostenfrei und ohne alle Umständlichkeit auf einen an- 
dern Namen umgeschrieben werden. Hiedurch haben wir also 
gegen die Ausstellung auf den Inhaber die auf den Namen, aber 
gegen die Pfandscheinform die Handschuldscheinform eingetauscht. 
Durch den ersteren Umtausch verlieren zwar unsere Papiere, 
wie oben schon gesagt, an leichter Uebertragbarkeit ; aber 
erstens ist diese Beeinträchtigung der Uebertragbarkeit nicht 
sehr stark, indem die Erfahrung zeigt, dass die Ausstellung auf 
den Namen kein absolutes Hinderniss für das Erscheinen von 
Wertpapieren auf der Börse ist, wie denn seit einiger Zeit 
Börsengeschäfte genug mit Wertpapieren , die auf den Namen 
lauten, gemacht werden, wie Staatsrenten und Bankactien, in- 
dem zum Umschreiben der Namen eine gewisse Frist bewilligt 
wird '); zum Andern gewinnen wir wieder bei dem zweiten 
Umtausch an Uebertragbarkeit für unsere Papiere, weil sie da- 
durch von den Hemmnissen, denen die gerichtlichen Pfandscheine 
zufolge des Pfandrechts in verschiedener Beziehung unterworfen 
sind, befreit werden. Freilich liegt Alles daran, dass bei dem 
Verlust der formellen Pfandsicherheit dennoch materiell eine 
solche Sicherheit für den Werth der Papiere existirt, die der 
Pfandsicherheit gleichkommt. Dass und wie diess möglich ist, 
soll bei der gleich folgenden Auseinandersetzung des zweiten, 
des materiellen Mittels zur Erhöhung der Realisirbarkeit gesagt 
werden. Dieses Mittel besteht darin, dass man den Obligationen 
einen solchen innern Gehalt verleiht, dass sie gesucht und da- 
her leicht durch Verkauf realisirt werden können. Diess wird 
der Fall sein, wenn sie einen hohen Grad von Sicherheit Tür 
das Capital, Regelmässigkeit in der Ausbezahlung der Zinsen, 



1) S. hierüber „das heutige Credit- und Bankwesen" im 127sten Heft 
der „Gegenwart" Seite 434. 
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und ein nicht zu geringes Maass der letztern gewähren. Auf 
den ersten Punkt, die Capitalsicherheit, wirkt ein: das Verhält- 
niss der Deckungsmitlei zu den ausgegebenen Obligationen, 
sowie das Verhältniss der Kündigungsfrist der Passiva der An- 
stalt zu der ihrer Activa (ihrer Darlehen an Landwirthe). 
Lelzteres Verhältniss wurde oben schon besprochen. Was die 
Deckungsmitlel anbelangt, so bestehen sie einestheils in einem 
entsprechenden Grundstock der Anstalt, welcher als Grttndungs- 
capital anfänglich durch Actien aufgebracht würde, anderntheils 
und vornämlich in der Summe des Betrags der Pfandscheine und 
Burgschaftsurkunden, welche über die von der Anstalt an Land- 
wirthe gemachten Darlehen ausgestellt und in der Kasse der An- 
stalt hinterlegt sind. Ein richtiges Verhältniss der Deckungs- 
mittel nun zu den von der Anstalt ausgegebenen Obligationen, 
und damit die gehörige Sicherheit für diese ergiebt sich, wenn 
das Gesammtvermögen der Anstalt, nämlich die Summe ihres 
Grundstocks und ihrer Ausslände den Gesammtbetrag der Obli- 
gationen noch um den Betrag des Grundstocks der Anstalt 
übersteigt. Durch die weitere Organisation der Anstalt wäre 
sodann dafür zu sorgen, dass dieses Verhältniss stets aufrecht 
erhalten wird, hauptsächlich dadurch, dass die Heimzahlungen 
von den Schuldnern der Anstalt, sei es durch Annuitäten oder 
im vollen Betrag, stets verwendet werden entweder zu neuen 
Darlehen an Landwirthe, oder beim Mangel an Darlehensgesuchen 
zur Einziehung einer Anzahl Obligationen mittelst Kündigung 
gegen die Gläubiger der Anstalt, worüber noch genauere Be- 
stimmungen festgesetzt sein müssen. — Der zweite Punkt, die 
Regelmässigkeit in der Ausbezahlung der Zinsen, so dass es nur 
der Vorzeigung der Obligationen an einer Bezirkskasse der An- 
stalt bedarf, um den fälligen Zins zu erhalten, ist bei einer 
Creditanstalt eine natürliche Sache und bedarf keiner weitern 
Auseinandersetzung. — Die Erreichung des dritten Momentes 
der Beliebtheit der Obligationen, eines entsprechenden Zins- 
maasses, ist dadurch möglich, dass sich die Gläubiger der An- 
stalt wegen der Sicherheit Tür Capital und Zinsen und des 
regelmässigen Empfanges der letztem mit einem massigen Zins 
begnügen, anderntheils die Schuldner der Anstalt wegen der 
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Möglichkeit der Annuitätenzahlung, der Erlangung von Personal- 
credit etc. sich gerne zu einem etwas höhern Zins verstehen, 
so dass nicht blos die Obligationen verzinst, sondern auch ein 
verhällnissmässiger Zins und Unternehmergewinn an die Actio- 
näre, welche anfänglich das Gründungscapital aufbrachten, sowie 
der Betrag der Verwaltungskosten bezahlt werden kann. Was 
die nähere Feststellung des Zinsfusses selbst anlangt, so halte 
ich für zweckmässig, dass die Anstalt denjenigen Zinsfuss, zu 
welchem sie Leihcapitalien anzunehmen bereit ist, halb- 
jährlich bestimmt und öffentlich bekannt macht; in Bezug auf 
denjenigen Zinsfuss aber, zu welchem sie Darlehen an Land- 
wirthe gewährt, sich selbst ein Zinsmaximum setzt und 
diese Bestimmung von Zeit zu Zeit veröffentlicht , um jeden 
Schein von Wucher fern zu halten, unterhalb des Zinsmaxi- 
mums aber, weil sie auch Personalcredit gewährt, sich völlig 
freie Hand behält, so dass erst bei jedem einzelnen Darlehens- 
gesuch das Bezirks-Comite über das Maass des zu fordernden 
Zinses zu entscheiden hat, wofür aber immerhin noch objective 
Normen als leitende Gesichtspunkte für die Entscheidungen des 
Comitös aufgestellt sein können. 



Auf diesen Grundlagen Iiesse sich eine landwirtschaftliche 
Creditanstalt construiren, die den Bedürfnissen der Zeit entspräche 
und den Namen einer Landwirthschaftsbank verdienen 
würde. Ihren eben dargelegten Grundlinien nach, sowie ge- 
mäss der frühern Ausführung über die Subjecte, denen eine 
landwirtschaftliche Creditanstalt zu dienen hat, und ihrer Unter- 
scheidung in Creditwürdige , Creditunwürdige und Zweifelhaft- 
Creditwürdige würde diese Landwirthschaftsbank gegenüber 
ähnlichen Anstalten: dem seit 1833 bestehenden, bis 1855 in 
Deutschland einzigen Institut der bayerischen Hypothekenbank; 
der erst seit einem Jahr bestehenden österreichischen Hypotheken- 
bank, ferner gegenüber dem auf der Nürnberger Versammlung 
der deutschen Landwirthe von Regierungsrath Albrecht vorge- 

Zeiuckr. für Slaauw. 1856. 4«. Haft. 40 
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legten Plane einer „Leihanstalt Tür Geld- und Landbesitzer" '); 
gegenüber der nach den Decreten vom 28. Febr. 1852, 10. 
Dec. 1852, 21. Dec. 1853 und 6. Juli 1854 organisirten fran- 
zösischen Bodencreditgesellschaft ; endlich gegenüber der belgi- 
schen Staalsanslalt für Bodencredit von 1851 2 ), folgende 
Eigentümlichkeiten zeigen : 

1) Sie leiht solchen Bodenwirthschaften , welche unter 
einem für jeden Bezirk auf eine bestimmte Zeit von dem Institut 
festzusetzenden Unterhaltsminimum 3 ) stehen, als solchen, d. h. 
zum Fortbestande als Minimalbodenwirthschaften in der Regel 
gar nicht, weder gegen Pfandschein noch gegen Bürgschaft. 
Dem entgegen sollen nach dein Albrech ('sehen Plan, nach den 
Statuten der französischen und belgischen Anstalt, jeder Boden- 
wirthschaft ohne Ausnahme bis zu einer gewissen Höhe des 
Werths des Grundeigentums Darlehen verwilligt werden. 

2) Sie leiht aber nicht blos, wie es nach dem vorigen 
Punkte scheinen könnte, den mittlem und grössern Bodenwirth- 
schaften, sondern sie leiht auch ohne alle Pfandsicherheit, sowie 
über die Gränze der Pfandsicherheit hinaus, weil sie von der 
Ansicht ausgeht , dass ein Darlehen in der Hand eines soliden, 
wenn auch capitalannen Unternehmungstalents auch ohne volle 
Pfandsicherheit doch wirthschaftlich und sicher angelegt sein 
kann, z. B. zur Durchführung einer landwirtschaftlichen Melio- 
ration, welche die Ertragsfahigkeit des Grundstücks oder Guts 
künftig sicher zu erhöhen verspricht, aber vor der Aus- 
führung noch keine Erweiterung des Pfandcredits begründet, 
während dasselbe Darlehen an einen Andern, der den entspre- 
chenden Pfandcredit zu bieten vermag, doch unwirtschaftlich 



1) „Plan einer allgemeinen Leihanstalt für Land- und Geldbesitzer von 
AI brecht." Nürnberg, bei Bauer und Raspe 1854. 

2) S. eine ausführliche Darstellung der Statuten der französischen wie 
der belgischen Anstalt in dem Bericht über die Verhandlungen der d. Land- 
wirthe etc. in Nürnberg vom Jahr 1853. Seite 152-175. 

3) S. einen Versuch der Aufstellung einer mathematischen Formel hie- 
für von Rau in dessen fortgesetzten Untersuchungen über den kleinsten Um- 
fang eines Bauernguts im zweiten Heft der staatswissenschaftlichen Zeitschrift, 
Jahrgang 1856. Seite 213 ff. 
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angelegt sein und zu Verlusten führen kann. Nach dem Sinne 
unserer Landwirthschaftsbank wird ein solches Unternehmungs- 
talent durch Darlegung der Richtigkeit in der Berechnung seines 
Unternehmungsplanes , sowie durch seine vorhergehende mora- 
lische und Bildungslaufbahn das Vertrauen von tüchtigen Bürgen 
gewinnen, und sodann ohne wucherische Belästigung mittelst der 
Landwirthschaflsbank seinem Talent das Capital verbinden und 
die landwirtschaftliche Unternehmung ausführen können. Auf 
diese Weise trägt das Institut nicht blos zur Erhaltung und 
Vervollkommnung grösserer Güter bei, sondern es hilft auch zur 
Neubildung von solchen, zum Emporbringen eines dem Vermö- 
gen nach Kleinen, der aber seiner persönlichen Fähigkeit nach 
verdient, Grosses zu bewirtschaften. Während unsere Land- 
wirthschaftsbank nicht blos dem Grundbesitzer, sondern auch dem 
Landwirth als solchem leiht, leihen alle oben genannten Institute 
bis jetzt nur auf Hypotheken und nur bis zu einem durch den Werth 
des Pfandobjects, nicht durch die Art der Wirthschaft bestimmten 
Grad; sind Hypothekenbanken im strengsten Sinne des Worts, aber 
keine Landwirthschaftsbanken. Es erfüllt aber eine landwirtschaft- 
liche Creditanstalt ihre Aufgabe nicht, wenn sie nur den Grund- 
besitzern leiht; ja sie erfüllt sie nicht einmal diesen gegenüber ; 
denn der Vortheil, den sie dem Grundbesitzer gewährt, indem 
sie ihm bis auf einen gewissen Grad des Werths seines Grund- 
besitzes einen jeder Zeit offenen, wohlfeilen, unkündbaren 
Credit gewährt, wird nach Kohlschütter ') „geschmälert, wo 
nicht aufgewogen, durch die Thatsache, dass die Besitzer der 
bepfandbrieften Güter über jene Gränze hinaus um so schwerer 
Credit finden, ja für ihre Person in einen relativ creditlosen 
Zustand versetzt werden, da die Aufnahme von Darlehen hinter 
den mit grossen Privilegien ausgestatteten Pfandbriefen der An- 
stalt mit grossen Schwierigkeiten verbunden ist." Was nament- 
lich die Creditvereine anbelangt, so besteht die Beschränktheit 
ihrer Wirksamkeit nicht blos darin, dass sie nur dem Grundbesitzer 
leihen, sondern auch darin, dass sie nur dem grössern Grundbesitz 



1) Kohlschütter, über landwirthschaftliche Creditsysteme, in Bau'» 
Archiv vom Jabr 1843. Seite 221 ff. 

40* 
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leihen. Sie können aber auch ihrer Natur von Pfandbriefinsti- 
tuten nach nur auf grössere Güter leihen, weil nur diese durch 
sich selbst eine objeetive Sicherheit Tür Capital und Zinsen ge- 
währen, eine Sicherheit, die zur Ausgabe von Pfandbriefen nöthig 
ist, welche au porteur lauten und auf bestimmte verpfändete 
Grundstücke radicirt sind. Diese objeetive Sicherheit, namentlich 
auch für die Zinsen, liegt bei grösseren Gütern nämlich darin, 
dass sie eine Wirthschaft voraussetzen, deren Ertrag zu mehr 
als blos zur reichlichen Ernährung einer Familie, also zum Zins- 
zahlen hinreicht. Darum haben auch, nach meiner Ansicht mit 
vollem Recht, fast alle Pfandbriefinstitute daran feslgehalten, nur 
auf grössere Güter zu leihen, und wenn die Creditverbände in 
Schlesien seit 1849 sich herbeiliessen , alle Güter von einem 
preussischen Morgen nutzbarer Bodenfläche an Tür aufnahms- 
fähig in einen solchen landwirtschaftlichen Creditverband zu 
erklären, so sind das bis jetzt Ausnahmen, deren Erspriesslich- 
keit sich noch lange nicht bewährt hat '). Hat doch selbst bei 
aller Beschränkung auf den Realcredit grösserer Güter der 
württembergische Creditverein nach den früher im ersten Theil 
mitgetheilten Notitzen bedeutende Rentenrückstände und Verluste 
aufzuweisen, die ihm geringe Lust machen werden, die Gränzen 
seiner Creditbewilligung zu erweitern. 

Während somit die Landwirtbschaftsbank, die ich im Sinne 
habe, nach Ziffer 1 engere, nach Ziffer 2 weitere Gränzen zieht, 
als alle seitherigen Creditinstitute dieser Art, erreicht sie den 
wahren Zweck einer zeilgemässen Creditanslall : das wirlhschaft- 
liche Schuldenmachen zu begünstigen, das unwirtschaftliche zu 
erschweren. Betrachten wir aber den genannten von Albrecht 
vorgelegten Plan einer Leihanstalt für Grundbesitzer, so finden 
wir, dass dieselbe jedem Grundeigentümer ohne Unterschied für 
jedes, auch das kleinste Grundstück, bis zu einer gewissen Höhe 
seines Taxwerths a priori einen Pfandschein ausstellen will, der 
vorderhand nur einen latenten Werth haben soll, den er aber 



1) S. des Präsidenten Klebs Mittheilungen hierüber bei der Nürnber- 
ger Versammlung der d. Landwirthe in den Verhandlungen derselben, 
Seite 98. 
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im Falle eines Geldbedürfnisses nur auf die Leihanstalt zu tragen 
hat, um ohne Weiteres das Darlehen darauf zu bekommen. 
Diese Einrichtung, welche auf der einen Seite das Grundeigen- 
tum zu sehr mobilisirt und das Schuldenmachen zu sehr er- 
leichtert, auf der andern Seite aber, da nur bis zu einer gewissen 
Höhe des Grundwerlhs geliehen werden soll, den landwirtschaft- 
lichen Credit in zu enge Glänzen einschliessl , darf bei der 
mangelhaften Calculbildung des Landvolks, wornach es die Wirt- 
schaftlichkeit von Schulden nicht vorauszuberechnen versteht, 
sondern gemeiniglich eben meint, es sei ihm geholfen, wenn sein 
augenblichlich.es BedUrfniss nach Geld befriedigt wird, als nicht 
heilsam und keines Versuchs werfh bezeichnet werden. Die Folge 
würde unzweifelhaft die sein, welche Kohlschütter ') auch den 
landschaftlichen Credit- Verbünden beilegt: „ddss die Ver- 
schuldung des Grundbesitzes sich im Ganzen erhöht, und die 
Grundbesitzer, die den Credit, den das Institut seinen Theil- 
nehmern überhaupt gewähren kann, in guten Zeiten erschöpften, 
beim Eintritte ungünstiger Conjuncturen , wo sie dessen am 
nöthigsten bedürfen, von ihm keine Hilfe mehr zu erwarten 
haben, sondern sich nur um so grösserer Bedrängnis preisge- 
geben sehen." 

3) Das Unternehmen der neuen fraglichen Landwirthschafts- 
bank wird nicht mit Staatsgeldern gegründet, fortgeführt und 
garantirt, sondern muss vom Hebel des beiderseitigen Gewinnes 
der Privaten : der Capitalisten und Landwirthe, in Bewegung ge- 
setzt und erhalten, wohl aber durch die Organe des Staats in 
seiner Bewegung regulirt und unterstützt werden. Dass die 
Landwirthschaftsbank eine Privatanstalt sei, fordere ich desswe- 
gen: a) weil diess möglich ist; Alles aber, wozu man den Staat 
nicht braucht, der Thätigkeit der Privaten überlassen bleiben 
sollte; b) weil es gerecht ist im Hinblick auf den Steuer- 
beutel der an einem solchen Institut der Natur der Sache nach 
nicht Betheiligten; c) weil es sicherer ist, indem Krieg, Un- 
ruhen etc. immer viel directer und stärker auf den Staat, als 
auf eine Privatanstalt einwirken, und namentlich die Capitalien, 



1) Ran'i Archiv von 1843. Seite 228. 



606 Uebcr die bäuerlichen Credit-Verhältniise in Württemberg. 

die bei der Landwirthschaft angelegt sind, immer mehr oder 
weniger langsam und schwer zu realisiren sind; d) weil es 
wirtschaftlich ist, indem Gläubiger ihrem eigenen Unternehmen 
gegenüber ein schärferes Auge, und Schuldner einer Privatan- 
stalt gegenüber ein schärferes Gewissen haben als dem grossen 
Staatsbeutel gegenüber. Dass aber andererseits der Staat das 
Unternehmen anrege, zu seiner Organisation die Hand biete, 
und dasselbe regulire, fordere ich desswegen : a) weil der Staat 
auch eine erzieherische Aufgabe hat, und da in die Volkswirt- 
schaft ergänzend eingreifen muss, wo Private allein zu Aneig- 
nung und selbsständiger Ausführung neuer Einrichtungen noch 
nicht das gehörige Selbstvertrauen und den gehörigen Unter- 
nehmermuth haben, oder wo Mangel an Gemeinsinn das Ent- 
und Bestehen freiwilliger Nationalinstitute hindert; b) weil 
besondere rechtsverständige Beamte mit ausschliesslicher Be- 
schäftigung hiefür im ganzen Lande aufzustellen dem fraglichen 
Institut nicht möglich wäre, und Creditcassen doch an dem Ort 
sein müssen, wo sie wirken sollen, d. h. in jedem Bezirke; 
c) weil die betreffenden Beamten des Staats die wirtschaftliche 
Bildung haben, die zur Verwaltung eines solchen Creditinstituts 
nöthig; und das persönliche und amtliche Ansehen, das zur 
Förderung der Pünktlichkeit bei Annuitätenzahlungen absolut er- 
forderlich ist. — Dem entgegen geht bei dem Albrecht'schen 
Plan, dem belgischen Institut und den französischen Anstalten, 
sowie bei den Staatscreditanstalten in Hessencassel, Hannover etc. 
die Betheiligung des Staats zu weit; bei der bayrischen Hypo- 
thekenbank und den Creditvereinen aber nicht weit genug, wess- 
halb dieselben auch der Erfahrung nach nicht ausgedehnt genug 
im Lande umher wirken. 



III. Was endlich die Creditrealisirungsmittel für diejenigen 
betrifft, welche ich oben als „zweifelhaft Creditwürdigc" charak- 
terisirt habe, so kommt es bei diesen Wirtschaften in jedem 
einzelnen Fall eines Creditbegehrens auf eine gründliche Vor- 
untersuchung über den ökonomischen Zustand der betreffenden 
Wirthschaft an, damit die Zweifelhaftigkeit der Creditwürdigkcit 
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entschieden und in Folge davon bestimmt werden könne, ob 
das fragliche Creditbegehren zu realisiren oder abzuweisen, und 
die betreffende Wirtschaft einem andern Weg der Hilfe, als 
dem des Credits zu überlassen sei. Da eine solche Vorunter- 
suchung von dem Creditbegehrenden selbst aus Leichtsinn, Un- 
kenntniss oder Unwahrhaftigkeit sehr häufig nicht angestellt wird, 
hier also die Gefahr unwirthschaftlichen Schuldenmachens am 
nächsten liegt, so bedarf es bei dieser Classe von Creditbegeh- 
renden einer Art von Creditverkehr , in dessen Natur eine ge- 
naue Prüfung der Creditgrundlagen von selber liegt. Dazu 
empfiehlt sich aber vor Allem der einfache natürliche Weg des 
Creditverkehrs , auf dem sich der einzelne Schuldner und der 
einzelne Gläubiger begegnen und gegenüberstehen, der letztere 
um seines unmittelbaren Interesses willen die Verhältnisse aufs 
genaueste zu prüfen sich aufgefordert fühlt, der erstere aber 
weiss und das Gefühl hat, dass er solid sein und zahlen muss. 
Dennoch ist bei dieser Classe der „zweifelhaft Creditwürdigen" 
eine Erschwerung des Credits für das Wohl oder Wehe, den 
Fall oder das Auferstehen einer Familie am entscheidendsten, 
und die Gefahr am grössten, dass der einzelne Privatgläubiger 
in bewusster oder unbewusster Ueberschätzung der Zweifelhaf- 
tigkeit der Creditwürdigkeit sich eine zu hohe Assecuranzprämie 
zahlen lässt, eine solche Wirlhschaft dem Wucher in die Hände 
fällt und tiefer ruinirt wird, als wenn sie gar kein Anlehen mehr 
erhalten hätte. Daher ist zuzugeben, dass gerade für diese 
Classe der bäuerlichen Wirthschaften ein Creditinstitut dringend 
geboten und die Gründung desselben die eigentlich brennende 
Frage sei. Dem vorhin entwickelten zufolge müssen an ein 
Creditinstitut, das hier zweckmässig wirken soll, die zwei For- 
derungen in erhöhtem Grade gestellt werden: dass dasselbe auf 
der einen Seite das leichtsinnige Schuldenmachen erschwert, auf 
der andern Seite aber so weit Darlehen gewährt, als es sich 
irgend noch als wirthschaftlich vorausberechnen lässt, auch wenn 
die gewöhnliche Pfandsicherheit nicht mehr ausreichend vorhan- 
den, also Herbeiziehung des Personalcredits nöthig ist. Con- 
struirt man nach diesen Forderungen ein Creditinstitut, so kommt 
man wieder auf eine Landwirthschaftsbank , welche durch die 
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Einrichtung von Bezirkscomites zur Prüfung der Anträge und 
durch das Bürgschaftssystem zur Prüfung der Personalcredügrund- 
lagen diesen Förderungen entspricht. Nur ist an diesem Ort 
noch Eines hinzuzufügen. Da nämlich gerade den zweifelhaft 
CreditwUrdigen die Aufsuchung von Bürgen die grössten Schwie- 
rigkeiten bereiten dürfte, so wäre für sie ein zweites Institut 
neben der Landwirthschaftsbank sehr am Platze, das bereits seit 
1850 einen Vorgänger in Dortmund gefunden hat. Dort ist 
nämlich der Handwerkerstand unter dem Namen „Creditverein" 
zu einer Gesellschaft zusammengetreten, welche ihrem Wesen 
nach ein BUrgschaftleistungsverein ist und den Zweck hat, ihren 
Mitgliedern die Bewilligung von Darleihen aus der dortigen Leih- 
easse, welche gegen Bürgschaft Darlehen gewährt, zu erleich- 
tern. Dieser Bürgschaflsleistungsverein besorgt seinen Mitgliedern 
die entsprechenden Bürgen, und übernimmt als Verein den Bür- 
gen gegenüber die Bückbürgschaft. Der Ausschuss prüft bei 
jedem Bürgschaflsgesuch nicht nur die Höhe, sondern auch den 
wirtschaftlichen Zweck der Anleihe, für welche Bürgschaft ge- 
leistet werden soll. Sämmlliche Mitglieder zahlen einen jähr- 
lichen Beitrag, und diejenigen, welche Bürgschaft erhalten, noch 
ausserdem eine kleine Provision in die Vereinskasse, welche 
hauptsächlich die Bestimmung eines Reservefonds hat. Die Er- 
fahrung hat gelehrt, dass der Verein seinen Zweck erfüllt, 
nämlich seinen Mitgliedern es erleichtert, bei der dortigen Leih- 
kasse wirthschafllichen Credit zu erlangen 'J. Ein solcher 
BUrgschaftleistungsverein je unter der bäuerlichen Bevölkerung 
eines Bezirks in Verbindung mit der fraglichen Landwirthschafts- 
bank möchte sodann das ganze Crcditbedürfniss der bäuerlichen 
Bevölkerung dauernd befriedigen und alle die verschiedenen an- 
dern Credilinstitute für dieselbe überflüssig machen. 



Blicke ich nun speciell auf unsere vaterländischen Zustände, 
so verspreche ich einem Vorschlag zur Gründung einer Land- 
wirthschaftsbank in Württemberg wenig Hoffnung auf Ausführung. 

1) Dessen weitere Organisation s. in der Berliner Nationalieitung vom 
3. Januar I8S5. 



Ueber die bäuerlichen Credit- Verhältnisse in Württemberg. 609 

Zwar ist in den neuerlichen württembergischen Bankprojecten 
beabsichtigt, einen Theil des Gründungskapitals auch in Hypo- 
theken anzulegen , sowie Hypothekengeschäfte überhaupt unter 
die Geschäfte der Bank aufzunehmen; aber abgesehen davon, 
dass die letztern Geschäfte wenig für eine Zettelbank passen, wäre 
damit doch keine Bodencreditanstalt nach obigen Anforderungen 
oder auch nur nach der Art der Bayrischen und der neuen 
Oesterreichischen Hypothekenbank gegeben. 

Daher führe ich zum Schlüsse noch einige andere Institute 
an, die zusammen ein Surrogat für die gesammte Landwirth- 
schaftsbank bilden könnten, und für welche in Württemberg 
schon die nöthigen Elemente und Anknüpfungspunkte vorhanden 
sind: 

A. Der Creditvereih sollte, wenn auch nur für grössere 
Güter, seine Wirksamkeit in der Art ausdehnen, dass er seine 
Thätigkeit öfter und weiter bekannt machte, und namentlich mehr 
Agenten im Lande aufstellte; denn Creditinstitute dürfen nicht 
zu ferne von dem Ort sein, wo sie ihm Dienste leisten sollen. 

B. Andere Anstallen des Kapitalienverkehrs : die württem- 
bergische allgemeine Sparkasse, die Lebensversicherungsbank und 
die Rentenanstalt in Stuttgart könnten und sollten nur auf Annui- 
täten an Landwirthe leihen, und zu diesem Behufe eine gehörige 
Anzahl Agenten im ganzen Lande aufstellen und die Gelegenheit zu 
solchen Anleihen hinlänglich bekannt machen. Die Lebensver- 
sicherungsbank in Stuttgart nun hat sich auch bereits zu dieser 
Art Anlegung ihrer Gelder entschlossen, einen sog. Capitalisten- 
verein gegründet und mit sich in Verbindung gesetzt, und leiht 
sogar kleinere Summen von 200 fl. an auf Annuitäten aus. 
Endlich können 

C. gut organisirte Privatleihkassen in den einzelnen Ober- 
amtsbezirken ebenfalls Gutes leisten. Damit dieselben aber nicht 
wieder in die im ersten Theile erwähnten berüchtigten württem- 
bergischen Privatleihkasscn ausarten, welche den Segen in Fluch 
verwandelten, indem sie gerade das trieben, was sie verhüten 
sollten: Wucher und leichtsinniges Ausleihen, so sollte — ab- 
gesehen davon, dass bereits die Kapitalisten selbst an dem 
Schicksal der frühern Kassen eine Lection bekommen haben — 
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a) ihre Errichtung von der Regierung nur in denjenigen Be- 
zirken gestattet werden, wo sich wirtschaftlich gebildete Männer 
für ihre Unternehmung und Verwaltung vorfinden und bereit er- 
klären, weil die besten Statuten Nichts helfen, wenn der Geist fehlt; 

b) es sollten die Leihkassen aufs sirengste verpflichtet sein, geord- 
net Buch zu fuhren, jährliche genaue Rechenschaftsberichte der 
Behörde vorzulegen und zu veröffentlichen; c) es sollte ihnen 
eine bessere Organisation aufgegeben werden, als in früherer Zeit, 
da ihre Statuten, obgleich mangelhaft, dennoch von der Regierung 
bestätigt worden waren. Hauptsächlich sollte in dieser Organi- 
sation Garantie dafür gegeben sein, dass 1) nur auf Annuitäten 
geliehen werden dürfe; und 2) dass vor Bewilligung von Dar- 
leben stets eine möglichst gründliche Prüfung des Anlehensge- 
suches stattfinde. Diese Prüfung könnte vielleicht dadurch be- 
werkstelligt werden, dass solche Leihkassen in irgend zweifel- 
haften Fällen, d. h. wo nicht mehr voller Pfandcredit möglich 
ist, auf eine Verbindung des Real- und Personalcredits gebaut 
sein müssten, in der Art, dass bei einer Nachhypothek immer 
noch dazu die Bürgschaft von einem tüchtigen Bürgen, bei gar 
nicht zureichenden Pfandgrundlagen 2 solche Bürgen verlangt 
würden. Ob eine Nachhypothek nämlich noch wirtschaftlich ist, 
und auch Sicherheit für die Zinsen verspricht, hängt meist davon 
ab, ob sie der betreffende Bauer wirtschaftlich umzutreiben weiss, 
und diess zu thun sich bestrebt. Ein Urtheil darüber verschaffe 
man sich durch Stellung eines guten Bürgen. Ist nämlich der 
Bauer, der seinen Realcreditgrundlagen nach zweifelhaft steht, 
sonst ein ehrlicher, fleissiger und verständiger Mann, so wird 
er einen bürgschaftsfähigen Mitbürger finden, dem er alle seine 
Verhältnisse auseinandersetzen, die Wirtschaftlichkeit eines weitern 
Anlehens darthun kann , so dass Letzterer darauf hin die Bürg- 
schaft übernimmt. Uebrigens könnten auch mit diesen Leihkassen 
die oben erwähnten Bürgschaftleistungsvereine in Verbindung 
gesetzt werden. Die Regierung könnte dann die Privatleihkassen 
dadurch fördern, dass sie den betreffenden Behörden anempfähle, 
Corporations-, Siftungs-, Curatelgelder u. s. w. diesen Kassen 
anzuvertrauen. 

Im Ganzen genommen — ich wiederhole es — hätten und 
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werden aber alle die künstlichen Creditinstitute , wenn sie nach 
wirthschafttichen Regeln handeln wollen, demjenigen Theil der 
bäuerlichen Bevölkerung, für welchen sie im dunkeln Gefühle 
der Noth wendigkeit einer Hilfe durch Kapital, gemeiniglich ver- 
langt wurden, eine gründliche Verbesserung der Creditverhältnisse 
nicht gewähren können. Diese hieng und hängt vielmehr von 
der Verbesserung in den Grundlagen des Credits selbst ab, zu 
deren Besprechung ich sofort übergehe. 



II. Der moralische Charakter der Bauern als Grund- 
lage des Personalcredits. 

Wenn es einem gewissenhaften Manne der peinigendste 
Gedanke während des Lebens, ein todverbitternder Gedanke 
auf dem Sterbebett ist, eingegangene Verbindlichkeiten nicht 
erfüllt zu haben; wenn ein solcher Mann daher mit der aller- 
äussersten Anstrengung seiner Kräfte sich bestreben wird, diese 
Verbindlichkeiten zu erfüllen und in dieser Beziehung sein Haus 
zu bestellen ; wenn diese Gesinnung und dieses Streben aber 
die wahre Grundlage des Personalcredits ist, so handelt es sich 
hier um die Frage: Wie wird dieser Sinn beim Landvolke 
lebendiger und allgemeiner als er jetzt ist? 

Da dieser Sinn ein Stück Moral ist, die Moral aber Eine 
ist, so müsste ich bei einer umfassenden Beantwortung der Frage : 
wie der Sinn der Wahrhaftigkeit, der Selbstverantwortlichkeit, der 
Moralität überhaupt gründlich zu beleben sei, die Grenzen meiner 
Aufgabe überschreiten. Ich lasse daher die principielle Seite 
der Frage ganz bei Seite, und begnüge mich, einige specielle 
Punkte zu berühren. 

1) Da die Menschen sich zumeist durch die unmittelbaren 
Folgen der Handlungen bestimmen lassen, so nehme man die 
Frage in ernstliche Erwägung : Ist in unserem Strafrecht das 
Unrecht, das in den meisten Ganten steckt, gehörig berücksichtigt ? 
Nach den jetzigen Gesetzen tritt nur während der Dauer 
des Gantverfahrens die Entziehung der Wahl- und Wählbarkeits- 
rechte ein, und eine Strafe nach dem Gante nur dann, wenn 
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Betrug oder fahrlässiges Schuldenmachen nachgewiesen werden 
kann,, Da das Letztere aber eben sehr schwer ist, und meiner 
Anschauung nach in den allermeisten Ganten ein von den Gant- 
leuten begangenes Unrecht: nämlich ein Verbrauch fremden 
Eigenthumes, steckt, sei es auch, dass dieser Verbrauch nur aus 
nicht gehöriger Vorausberechnung über die Wirthschaftlichkeit 
der aufgenommenen Schuld, also aus ökonomischem Leichtsinn, 
hervorgegangen ist, so will es mir gerechtfertigt scheinen,' 
wenn die Gesetzgebung von der Voraussetzung ausgienge, dass 
der Gant a priori ein begangenes Unrecht in sich schliesse, das 
der Regel nach Strafe verdiene; dass daher derjenige Gantmann, 
der sich von dieser Strafe befreien wolle, den Beweis zu liefern 
habe, dass der Gant bei ihm durch Ereignisse, die nicht in seiner 
Macht und Berechnung stehen konnten, herbeigeführt worden sei, 
anstatt dass Gläubiger und die Untersuchungsbehörde den Beweis 
zu liefern haben, dass ein Gant ein verschuldeter sei. 

2) Man sehe zu, ob der Zusammenfluss der Armenunter- 
stützungen aus Gemeindemitteln, aus Armenstiftungsmitteln und 
aus freiwilligen Armenvereinen nicht mehr als ein Minimum des 
Lebensunterhaltes gewähre und die Pflicht der Vorsicht bei 
Schuldenaufnahme und das Pflichtgefühl, zu rechter Zeit zu sparen, 
schwäche. Man prüfe, ob die privatrechtlichen Bestimmungen 
darüber '), in wie weit für Familienarme die nächsten Ver- 
wandten einzutreten haben, in unserer Zeit ausreichen, und ob 
sie gehörig beachtet werden, ehe die Gemeinde mit ihrer Hilfe 
eintritt. Die Prüfung aller dieser Punkte bei den specteilen Fällen 
könnte vielleicht dadurch bewerkstelligt oder gefördert werden, 
dass man, statt unserer getheilten Armenpflege "), in jeder Ge- 
meinde einen besondern Armenpflegschaftsrath Tür das ganze 
Armenwesen conslituirte, diesem gehörige Befugnisse einräumte, 
und ihn namentlich auch wie in Bayern, bei Bürgeraufnahmen 
hörte. Fänden sich aber irgendwie Mängel in unserer Gesetz- 



1) Landrecht IV. Tit. 14; ferner Gesetz vom 5. Sept. 1839. Art. 28. 
Vergl. hieiu Hey er, Gemeindewirthschaft in Württemberg S. 182. 

2) Vergl. Mayer -L c. S. 375 und das Ministerialrescript vom 4. Des. 
1854. 
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gebung über die Armenpflege, so würde eine Verbesserung 
hierin immerhin auch auf Verbesserung der Creditverhältnisse 
wirken; denn das leichtsinnige Schulden- und Gantmachen wird 
gewiss gefördert, wenn verschuldete Armuth vom Gesetz aus 
nicht auch die Folgen der verschuldeten Armuth schwer zu 
empfinden hat. 

33 Man suche auf alle Weise die Geistesbildung des Land- 
volks zu erhöhen , namentlich die wirthschaftliche Bildung. Nun 
der Bauer frei geworden ist und bei ihm nicht mehr überall das 
„muss" mehr Anwendung findet, braucht er einen andern Hebel 
des Willens, und das kann neben der Religion nur die Einsicht 
sein. Wenn man auf dem Lande den Rentier in der Stadt, dem 
man den Zins zu bringen hat, als einen Blutaussauger ansieht, 
namentlich, wenn er pünktliches Zinszahlen verlangt oder den 
Zins zeitgemäss steigern will; wenn man sich auf dem Lande 
nicht viel daraus macht, einen Kapilalisten in der Sladt bei einem 
Gante um Etwas zu bringen, so ist das hauptsächlich auch Un- 
kenntniss von der Entstehung und Wirkung des Kapitals. — 
Ich spreche hier nur von der Notwendigkeit einer erhöhten 
Bildung des Landvolks zur Hebung seines Personalcredits. Wie 
nothwendig diese Bildung Tür dasselbe in seinen Wirthschafts- 
verhältnissen, also für seinen Realcredit ist, davon weiter unten. 

Blicke ich noch auf den Grad, in dem eine Erhöhung des 
Personalcredits im engern Sinn auf die ganze Verbesserung der 
bäuerlichen Creditverhältnisse überhaupt wirken wird, so muss 
ich mir sagen, dass, wie die Mängel hierin nicht die Zerrüttung 
herbeiführten, so eine Verbesserung hierin nicht von grosser 
unmittelbarer Wirkung auf die Wegräumung der Zerrüttung sein 
wird, weil das Zahlenwollen eine Gränze findet am Zahlenkönnen. 
Aehnlich verhält es sich bei der zweiten Grundlage des Credits 
im nächsten Abschnitt. 

III. Die Schuldjustiz als Grundlage des 
Rechtser edits. 

I. Was die Hypothekenjustiz anbelangt, so halte ich 

A. Tür die Hauptgrundlage aller hypothekarischen Sicherheit 
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eine richtige Einschätzung des Unterpfands. In Betreff der Ver- 
besserung hierin hat unsere Centralstelle für Landwirtschaft 
unter Zuziehung mehrerer Ortsvorsteher eine Berathung ge- 
pflogen '), und als die Aufgabe, die in dieser Beziehung 
zu lösen ist, erkannt: „eine Einrichtung zu treffen, durch 
welche willkührlichen Überschätzungen möglichst begegnet, 
jedenfalls aber dem Gläubiger ein Mittel an die Hand ge- 
geben wird, die gemeinderäthliche Schätzung zu prüfen und 
zu controliren." Ein solches Mittel findet sie zunächst in der 
Anordnung, dass der Staatssteueranschlag eines jeden Guts und 
die auf demselben ruhenden Zeitrenten von Ablösungsschil- 
lingen im Unterpfandsbuch und Pfandschein angemerkt werden. 
In Belgien z. B. wird bei Anleihen aus der caisse de credit 
foncier die schwierige Frage der Einschätzung der Unterpfänder 
ganz einfach dadurch gelöst, dass der Katastralertrag mit 40 
multiplicirt , also nach einem Zinsfuss von 2'/» % capilalisirt 
wird, um den Werth des zu verpfändenden Grundstücks zu er- 
mitteln 2 ). Da aber in Württemberg ein definitives Grundsleuer- 
kataster nicht besteht, und über dessen Durchführung noch eine 
Reihe von Jahren hingehen dürfte, die seitherigen provisorischen 
Grundkataster aber vom Jahr 1821 wenigstens für diesen Zweck 
vielfach unbrauchbar geworden sind, das BedUrfniss einer Wieder- 
belebung des hypothekarischen Credits aber dringlich ist, so 
schlägt die Centralstelle vor, in jeder Gemeinde des ganzen 
Landes eine neue Einschätzung des Grundeigentums nach den 
Kaufschillingen, nämlich nach den Durchschnittspreisen der 
30 Jahre von 1821 — 1850 anzuordnen, diese örtlichen Schätzungs- 
register zugleich zu Grundlagen für die Steuerumlage und für 
die Unterpfandseinschätzung zu machen, welche doppelte Be- 
deutung die Gemeinderäthe als Taxatoren bei Fertigung dieser 
örtlichen Kataster veranlassen werde, vor der Uebertreibung 
nach oben und unten sich zu hüten, weil die Schätzung, wenn 
zu nieder, den Gemeindegenossen nicht die gewünschten Dar- 



1) Wochenblatt für Land- und Forstwirtschaft von 1851. No. 1849. 

2) S. den Art. 8. der „Caisse de credit foncier", abgedruckt in den 
mehrerwühnten Nürnberger Verhandlungen etc. S. 171. 
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leben verschaffen, und wenn zu hoch, sie zu stark mit Steuern 
belasten würde. In jeder Gemeinde habe sodann der Gemeinde- 
rath bei jeder neuen Verpfändung im Unterpfandsbuch und Pfand- 
schein a) den Werth nach dem Kataster, b) den Werth nach 
den laufenden Preisen, c) die auf der Parcelle haftenden Zeit- 
renten von Ablösungsschillingen anzumerken. Mit diesen Notizen 
versehen werde ein auch nur einigermaassen vorsichtiger Gläu- 
biger den Werth der ihm gebotenen Unterpfänder so zu beur- 
theilen im Stande sein , dass er sich vor Schaden hüten könne. 
Der Aufwand, der für eine solch allgemeine neue Einschätzung 
zu machen sei, könne dem grossen Zweck gegenüber nicht in 
Betracht kommen, indem das Geschäft auch überall gleichzeitig 
begonnen und in wenigen Wochen vollbracht werden könne. 

B. Als ein zweites Mittel zur Verbesserung der objectiven 
Sicherheit der Hypotheken halte ich eine Beschränkung des 
Pfandcredits auf eine gewisse Gränze, in der Art, dass im Gesetz 
bestimmt würde, kein Grundstück dürfe über % seines Tax- 
Werths gerichtlich verpfändet werden. Es würde diess zwar 
die Folge haben, dass der Pfandcredit der Grundbesitzer weniger 
weit reicht ; dass viele Nachhypotheken nicht mehr möglich sind. 
Allein ich glaube, dass an dieser Gränze eben sehr oft das un- 
wii Ihschaflliche Schuldentnachen beginnt; dass von dieser Gränze 
an daher das Schuldenmachen dem eine grössere Vorsicht 
fordernden Personalcredit zugewiesen werden sollte ; dass endlich 
durch diese Klarheit in der Begrenzung des Pfandcredits die 
Pfandscheine an objectiver Sicherheit gewinnen, durch Cession 
leicht realisirbar würden und die Concurrenz mit andern Credit- 
papieren aushalten könnten. 

II. Die Verbesserung der übrigen Schuldjustiz kann ich, 
entsprechend dem betreffendem Abschnitt im ersten Theil, nach 
einem dreifachen Gesichtspunkt darlegen. 

A. In principieller Beziehung sollte die Schuldjustiz sich 
einzig und allein die Aufgabe setzen, dem Gläubiger zu 
seinem Eigenthum zu verhelfen. Es entspricht die Schuldjustiz 
ihrem eigensten Wesen, wenn sie sich ausschliesslich auf den 
Standpunkt des Gläubigers stellt. Dagegen Billigkeit gegen den 
Schuldner zu üben, muss eigenste Sache der Gläubiger bleiben. 
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Eine Verbesserung der Schuldjusliz darf daher den Credit nicht 
vom Standpunkt des Schuldners, sondern von dem des Gläubigers 
aus heben wollen, d. h. sie darf nicht durch Gestaltung geheimer 
privilegirter Schulden das Schuldenmachen, und durch Verzöge- 
rung der Execution das Zurückhalten des geliehenen Kapitals 
erleichtern, sondern sie muss nur das Ausleihen sicherer machen, 
dasselbe auf volle Wahrheit und Oeflenllichkeit und rasche 
Rechtshilfe gründen wollen, um in den Kapitalisten Vertrauen 
zu erwecken und sie zum Darleihen geneigter zn machen. Wie 
aber immer das Gerechte auch das Rechte, d. h. das Nützliche 
und Zweckmässige ist, so ist es auch hier: die Schuldjustiz stricte 
dem Princip der Gerechtigkeit und offener Wahrheit folgend, wird 
das unwirtschaftliche Creditiren vermindern, das wirtschaftliche 
Creditiren erleichtern, damit aber am besten in ihrer Weise 
dem Wohle der Volkswirtschaft dienen. 

B. In materieller Beziehung sollte die Gesetzgebung 
a) eine Reihe von Singularitäten entfernen, dem Gläubiger 
selbst mehr Sorge für sein Kapital überlassen, dadurch seine 
Vorsicht schärfen, zugleich aber ihm durch volle Oeflenllichkeit 
und Einfachheit die Ausübung dieser Vorsicht und Conti ole er- 
möglichen. Ich denke hiebet hauptsächlich an die Priorilätsge- 
setzgebung, und in der Meinung, dass von der Gränze des 
Pfandcredits an der reine Personalcredit beginnen sollte, also 
dass es vor dem Gerichte nur Pfand- und Personalgläubiger 
gäbe, in der Mitte zwischen ihnen aber nicht eine Reihe privi- 
legirter Gläubiger stände. Ich halte die Aufhebung der soge- 
nannten Vorzugsrechte desswegen auch für die Creditverhältnisse 
der Landwirlhe für wichtig, weil nur dadurch das Bürgschafts- 
system recht Platz greifen kann, dieses aber auch einem Land- 
wirth, der noch nicht die nölhigen Realcredilgrundlagen hat, 
den Mangel aber durch wirtschaftliches Talent ersetzt, mittelst 
des Credits zum Emporarbeiten verhelfen kann. So lange man 
nicht weiss, wie viel die Frau, die gerichtlichen Handscheine 
u. s. w. von dem Vermögen eines Mannes anticipiren können, 
werden die Bürgschaften unsicher bleiben. 

B. Die ganze Schuldjustiz sollte auf Oeflenllichkeit basirt 
sein, weil wirtschaftliches Schuldenmachen das Licht der Oeffent- 
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lichkeit und Wahrheit nicht zu scheuen hat. Es ist dieser Punkt 
die Vollendung des vorigen Punktes und- besteht darin, dass alle 
Schulden, ausser den Pi'andschulden, gleich den letztem auf Ver- 
langen der Gläubiger in ein öffentliches Credit buch '_) ein- 
getragen würden, diese eingetragenen Schulden zwar den Pfand- 
schulden natürlich nachstünden, aber allen andern geheimen Schulden 
vorgiengen. Durch das Unlerpfandsbuch und das öffentliche 
Creditbuch wäre sodann demjenigen, der crediliren soll und dem 
die Einsicht in beide Bücher gestattet sein inüssle, die Möglich- 
keit gegeben, die Credilgrundlagen des Creditbegehrenden ziem- 
lich sicher vorauszuberechnen, abgesehen davon, dass der Credit- 
begehrende selbst dadurch sich immer über seinen wahren öko- 
nomischen Zustand klarer wäre, als er es jetzt häufig ist. Es 
mag nun zwar eingewendet werden, dass die Beweglichkeit des 
Verkehrs eine solche Einrichtung nicht gestatte; dem ist entgegen- 
zuhalten : a. der Eintrag eines einfachen Darlehens in das öffent- 
liche Creditbuch ist kein Muss, wenn der Gläubiger auf das mit 
diesem Eintrag verbundene Vorzugsrecht verzichtet. Namentlich 
hat daneben der Creditverkehr des täglichen Lebens noch recht 
wohl Platz. So wenig man jetzt über einige geborgte Pfund' 
Fleisch sich einen gerichtlichen Handschein ausstellen lässt, um 
ein Vorzugsrecht der IV. Classe zu erlangen, so wenig wird 
man dafür einen Eintrag in das öffentliche Creditbuch fordern, 
b. Der Eintrag in das Creditbuch macht nicht mehr Schwierig- 
keiten und Mühe, als die Ausstellung eines gerichtlichen Hand- 
scheins, den man sich gegenwärtig für ein erhebliches Per- 
sonaldarlehen geben lässt, um ein Vorzugsrecht der IV. Classe 
zu erhalten, c. Anstatt eines öffentlichen Credilbuchs , das auf 
dem Rathhause aufläge und worin jeder Bürger sein Folium 
hätte (was ich für das Bessere halte), könnte auch jedem Bürger 



1) Diese Einrichtung öffentlicher Cred Üblicher wurde vom Abgeordneten 
Schott am 3. Febr. 1852 in der Kammer vorgeschlagen, am 14. Mars 18f>5 
verhandelt und abgelehnt. Diese Einrichtung sollte aber nach dem Vor- 
schlage des Abg. nur ein Ersats für die aufzuhebenden, mit einem Vorzugsrecht 
der IV. Classe ausgestatteten gerichtlichen Handscheine sein. Mir sagt dieser 
Vorschlag so zu, dass ich ihn im Folgenden auf das ganze Gebiet der reinen 
Personalachulden ausgedehnt wissen möchte. 

Zeiuchr. für Sinti». 1856. 4i He» 41 
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ein gerichtlich ausgefertigtes, auf jeder Seile gestempeltes Credit- 
buch eingehändigt werden, in das alle Schulden auf Verlangen 
des Gläubigers von diesem selbst einzutragen wären, welcher 
Eintrag die Bedeutung des Eintrags in ein öffentliches Creditbuch 
hätte. 

Demgemäss würde das Ziel der Entwicklung dieses Theiles 
der Schuldjustiz darin liegen, dass dieselbe nur folgende Rang- 
ordnung der Schulden kennt : 1) Pfandschulden. 2) Oeffentliche 
Buchschulden. 3) Geheime Schulden. 

C. Innerhalb dieses einfachen Rahmens sollte sodann die 
Realisirung des Rechts, d. h. das Execulions- und Concursver- 
fahren, nach dem Gesetz um so prompter erfolgen müssen. Dar- 
nach sollte besonders unsere Subhastationsgesetzgebung reformiit: 
z. B. die dreimaligen Aufstreiche, die langen Termine, die langen 
Klagenverjährungsfristen etc. abgeschafft werden. Nur dadurch, 
glaube ich, könnte zugleich auch eine grössere Käuferconcurrenz 
geschaffen werden, als sie bis jetzt bei Executionsvei kaufen 
bestand. 

III. Endlich in formeller Beziehung sollte in der Organi- 
sation der Executionsbehörden Bürgschaft gegeben sein, dass 
das Verfahren wirklich mit der Strenge und Kürze erfolgt, die 
das Gesetz vorschreibt. Schon bei den jetzigen Gesetzen hat es 
sich herausgestellt, dass in den Orten, wo wenigstens das be- 
stehende Gesetz strenge gehandhabt wurde, der Credit ein bes- 
serer war , als anderswo , und dass die Capitalisten hierin ganz 
genau zu unterscheiden wissen. Müssle daher schon ein besseres 
Executionsgesetz gut auf den Credit wirken, so müssle diess noch 
mehr der Fall sein, wenn durch eine bessere Organisation der 
Executionsbehörden allgemein ein prompteres Executionsverfahren 
in der Wirklichkeit geschaffen würde; denn was nützen die 
besten Gesetze, wenn sie nicht gehörig vollzogen werden I Was 
nun namentlich die unterste Executionsbehörde anbelangt, an 
welcher am meisten gelegen ist, so glaube ich, dass dieselbe 
eine Staats- und keine Gemeindebehörde sein sollte. Zu dem 
Zwecke sollten die Oberamtsbezirke in kleinere Bezirke einge- 
teilt werden, so dass sie kleiner als die jetzigen Notariats- 
bezirke sind. In jedem solchen Bezirk sollte Ein niederer 
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Beamter aufgestellt werden, in dessen Amt die niedern Geschäfte 
sowohl im Fache der Verwaltung als der Justitz vereinigt wären ; 
der also Notar, Verwallungsactuar , Pfand- und Gttterbuchs- 
commissär, in Einer Person wäre. Dieser würde in seinem kleinen 
Bezirk die Familien und ihre Vermögensverhältnisse so gut kennen 
lernen, als der Orlsschultheiss , und doch in einem ganz andern 
Verhältniss zu den Leuten stehen , als der Schultheiss zu seinen 
Gemeindemilbttrgern. Dieser Notar sollte nun auch mit den 
Rechtsmitteln zur Execution ausgestattet und ihm das Exculions- 
wesen übertragen werden ')- 



Wenn Reformen in der Gesetzgebung überhaupt erst dann 
auszuführen sind, wann die äussern Verhältnisse von der Art 
sind, dass diese Reformen die in ihrer Theorie begründeten 
guten Folgen in der Wirklichkeit äussern können und werden, 
so möchte diess vorzüglich bei Reformen in der Schuldjustiz 
gelten. Namentlich ist aber eine solche principielle und um- 
fassende Reform, wie die oben dargelegte, nur bei einer Aende- 
rung der ganzen Gerichtsverfassung möglich. Diese ist nun zwar 
in Württemberg beabsichligt ; ihre Durchführung steht aber nicht 
in so unmittelbarer Aussicht. Desshalb hat die württembergische 
Regierung, „veranlasst durch das auffallende Sinken des Privat- 
credits" , in zwei Gesetzesentwürfen Aenderungen des Pfand-, 
Priorität«- und Execulionsgesetzes, »die sie als wirklich dringend 
und zugleich mit den bestehenden organischen Einrichtungen ver- 
einbar erachtet hat", der Kammer vorgeschlagen, welche darüber 
verhandelt und sie mit Modificationen angenommen hat. 

Hag die durch diese neuen Gesetze unzweifelhaft bewirkte 
Verbesserung der Schuldjusliz immerhin auch von günstigem 
Einfluss auf die bäuerlichen Credilverhällnisse werden, sehr 
grosse Hoffnungen sind unmittelbar nicht darauf zu bauen; denn 
durch dieselbe bekommen die Leute kein Geld, und das Zahlen- 
müssen findet seine Grenze am Zahlenkönnen. Daher gelange 



1) Ueber die manchfachen directen und indirecten V ortheile dieaer Ein- 
richtungen vergl. die Kammerverhandlungen vom 11. Dec. 1854. 

41* 
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ich erst im nächsten Abschnitt bei Besprechung der dritten 
Grundlage des Credits an den wichtigsten Theil der Verbesserung 
der bäuerlichen Creditverhallnisse. 



IV. Das Vermögen und die Wirthsch aftsve rhäll- 
nisse als Grundlage des Realcredits. 

„Das Vermögen der bäuerlichen Bevölkerung nimmt am 
natürlichsten und allgemeinsten zu durch gute Ernten, verbunden 
mit guten Preisen Tür landwirtschaftliche Erzeugnisse. Diese 
Zunahme hat auf den bäuerlichen Credit die doppelle Wirkung: 
es wird die Grundlage für den Realcredit eine bessere und zu- 
gleich nimmt das Bedürfniss nach Leihkapitalien von Seile der 
bäuerlichen Bevölkerung ab. Desshalb wird der Eintritt guter Ei nle- 
jahre einen Hauptfactor in der Verbesserung der Creditverhallnisse 
ausmachen müssen. Da die Herbeiführung derselben aber über 
Wissen und Verstehen geht und in kein System menschenmög- 
licher Mittel passt, sondern von des Himmels Segen abhängig ist, 
so sei dieses Mittel auch der übrigen Erörterung vorangestellt, 
indem ich zum Voraus ausspreche, dass der Eintritt guter Ernten 
den bäuerlichen Vermögens- und Credilzuständen bald wieder 
eine andere Farbe geben würde. Mir bleibt in Beziehung auf 
dieses Mittel nichts übrig, als unserem von Schulden und Mangel 
schwer gedrückten Landvolk einen rechl baldigen reichen Ernte- 
segen aus Grund meines Herzens zu wünschen. 

„So nothwendig und heilsam aber auch gute Ernlen für ein 
Besserwerden der bäuerlichen Creditverhallnisse sind, so kann 
doch ihr Eintritt das Universalheilmittel für dieselben nicht sein, 
so wenig als ihr häufiges Fehlen in den lelzlen 10 Jahren die 
einzige Ursache der Creditzerrüttung war. Wie vielmehr jene 
schlechten Ernten den bereits vorhandenen faulen Flecken nur 
bloss legten, so werden gute Ernten ihn nur wieder verdecken, 
wenn er nicht zugleich durch andere Mittel aus dem Innern des 
socialen Organismus heraus geheilt wird." 

Diese im März 1855 geschriebenen Worte haben sich seit- 
her in erfreulicher Weise bewahrheitet. Nachdem durch gute 
Ernten, verbunden mit hohen Getreide- und Viehpreisen; durch 
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Minderung, ja fast Aufhören der Karloifclkrankheit ; durch enorme 
Wein-, und hohe Holzpreise das Creditbedürfniss bei ihnen ab- 
genommen hat, die Credilgrundlagen aber zugenommen haben, 
ja die grössern Bauern selbst Geldcapitalicn genug ausbieten, 
scheint das Uebel der CreditzerrUllung gänzlich gewichen zu 
sein. Allein es scheint auch nur so; denn es ist „nur ein Auf- 
schub, keine dauernde Hilfe eingetreten; so gewiss die Ernten 
nicht immer gut sein werden, so gewiss werden neue Nothzeiten 
kommen." Darum möchte die nachfolgende Untersuchung Über 
eine gründliche und vollständige Heilung der krankhaften Zustände 
noch nicht antiquirt sein. 

Als den Krankheilsstoff in den Realcreditgrundlagen, der be- 
seitigt werden muss, wenn sich wieder wahrhaft gesunde bauerl. 
Creditzustände bilden sollen, hat die Untersuchung im ersten Theile 
ergeben : Kleinheit der Budenwirthschaflen ; Missverhällniss zwi- 
schen dem frühern Ankaufspreis und dem wahren innern Werth 
der Güter; Missverhällniss zwischen dem Werth der Güter und 
den darauf aufgenommenen Schulden. Ein gesunder Zustand 
wird also nur herbeigeführt werden können durch Erhallung 
der noch gesunden Theile und Ausslossung des KrankheilsstoflTes, 
d. h. durch Erhaltung und Vermehrung grösserer und mittlerer 
Bauerngüter, und durch Ausgleichung der beiden oben genannten 
Missverhältnisse , welche Ausgleichung nur in einer neuen 
Schätzung der Güter mittelst Kaufs und Verkaufs, sowie in Abwer- 
fung der Schulden mittelst Gante bestehen kann. In dieser Heilung 
ist die Zeit gegenwärtig begriffen; die Menge gerichtlicher Aus- 
schreiben von Zwangsverkäufen etc. sind ihre Recepte. Die 
Heilung ist zwar schmerzlich ; sie verursacht den Einen den Ver- 
lust ihres bisherigen Heerdes, den Andern Capitalienverlusle. 
Aber das ist nicht qnders: wie in der Natur, so besteht im 
menschlichen Verkehr eine ewige Ordnung, die alle Störungen 
ausgleicht. Diese Ordnung wird ihr Werk der Ausgleichung 
vollenden; ob aber schneller oder langsamer, schwerer oder 
leichter, das hängt doch von den Menschen ab. Darum kommt 
Alles darauf an, dass wir den Gang der Zeit begreifen, und ihn 
nicht hindern, vielmehr fördern. 

Hiezu wäre vor Allem in dem vorliegenden Fall noch eine 
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speciellere Kenntniss der wirklichen Sachlage, eine genauere 
Diagnose, als ich sie im ersten Theile anstellte, nöthig. Am 
besten könnte diess jeder einzelne Bauer selbst ausrühren. Es 
sollte Jeder sein Vermögen nach dem wahren Werthe der Güter 
neu und richtig schätzen, und dieser Schätzung gemäss seine 
Wirthschaftsverhältnisse überschlagen. Da mUsste sich nun er- 
geben: 1) ob seine Wirtschaft eine Zubusswirthschaft ist oder 
nicht; wenn nicht, ob ihr Ertrag zur ordentlichen Ernährung der 
Familie hinreicht oder nicht ? 2) ob seiner Wirtschaft überhaupt 
und in welchem Grade noch auf dem Wege weitern Credits ge- 
holfen werden kann, d. h. a) ob und welche Grundlagen für 
weitern Credit noch vorhanden sind? b) ob und in welchem 
Grade die Benützung dieses Credits noch wirtschaftlich ist? 
Nach dem Ergebniss dieser Prüfung sollte nun der Bauer seine 
Maassnahmen nehmen: entweder die bisherige Wirtschaft auf- 
geben (freiwillig verkaufen oder den Gant anmelden}, oder sie 
mit Realisirung ihres Credits durch den natürlichen oder künst- 
lichen Creditverkehr fortsetzen und emporzubringen suchen. Da 
eine solche Prüfung und solche Entschlüsse von den Bauern 
selbst nicht zu erwarten sind, so ist für denjenigen, der an der 
Verbesserung der bäuerlichen Vermögens- und Creditverhältnisse 
arbeiten will, so namentlich Tür die Regierung, wenn sie klar 
sehen und wissen will, in welcher Richtung sie ihre Maassregeln 
zu nehmen hat; ob sie mehr direct oder indirect die Anbahnung 
neuer besserer Zustände fördern kann : wenn sie namentlich das 
Landvolk selbst über seine wahren Zustände aufklären will, noth- 
wendig so viel als möglich jene Prüfung der bäuerlichen Wirth- 
schaftsverhältnisse selbst auszuführen. Soweit ist ihr diese Prüfung 
möglich, dass sie daraus eine Uebersicht und eine Grundlage zu 
weitern Schlüssen für die Art und das Maass ihrer Wirksamkeit 
gewinnen kann. Das beweist Belgien, wo die neuere amtliche 
Statistik auch über die bäuerlichen Verhältnisse treffliches Material 
lieferte, welches die Grundlage zu der Errichtung der belgischen 
Staatsanstalt für den Grundcredit v. 1851 geworden ist. Dort 
kennt man nicht bloss die Zahl und Grösse der Parzellen, sondern 
man hat auch eine classificirte Uebersicht über die Zahl und den 
Umfang der Bodenwirtbschaften, über ihr kataslermässiges Ein- 
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kommen ; über die Unterpfandsschulden, sowohl derjenigen, welche 
auf den Gebäuden , als derjenigen , welche auf den Feldgütern 
ruhen, sammt der Zahl der einzelnen Schuldner; man kennt das 
Verhällniss der Schuldenbelaslung der grössern Güter zu der der 
kleinern Güter etc. etc. So wäre nun auch für Württemberg 
zur vollen und klaren Erkenntnis« der Sachlage eine „Enquöte" 
anzustellen, die mit Beihilfe der untern Beamten aus den Pfand- 
Güter- und Kaufbüchern, aus den Beibringensinventarien , aus 
dem provisorischen Kataster eine Zusammenstellung der Boden- 
wirthschaften nach ihrem Umfange, ihrem Viehstande, ihrer Ver- 
schuldung etc. machte. Schon der erstgenannte Punkt allein, 
eine Uebersicht über die Bodenbesitzungen nach ihrer Grösse, 
wäre ein starker Anhaltspunkt zur Beurtheilung des faktischen 
Zustandes der bäuerlichen Creditverhältnisse und der Richtung, 
welche eine gründliche Verbesserung derselben zu nehmen hat. 
Mir bleibt für meine Arbeit Nichts übrig, als mich auf die not- 
dürftigen Schätzungen in meinem ersten Theile zu stützen. 

Hienach glaube ich voraussetzen zu dürfen, dass in Würt- 
temberg eine grosse Zahl bäuerlicher Wirtschaften gefunden 
wird, bei denen gemäss einer neuen richtigen Schätzung der 
Güter jede Grundlage weitern Realcredits fehlt: „die Credit- 
unwürdigen", worunter besonders die verschuldeten Kleinwirt- 
schaften fallen werden ; ferner, dass es noch eine Anzahl „credit- 
würdiger" Wirtschaften gibt, worunter besonders die mittlem 
und grössern, noch nicht allzuverschuldeten Bauerngüter fallen 
werden. Bei näherer Untersuchung entwickeln sich nun für den 
vorliegenden Zweck die 3 Fragen: 

I. Wodurch können die noch gut stehenden, ordentlichen 
Bauerngüter vor dem Schicksal der andern zu Grunde gehenden 
bewahrt, oder wie können die noch vorhandenen guten Real- 
creditgrundlagen erhalten werden? 

II. Wie können neue ordentliche, nämlich mittlere und 
grössere Bauerngüter geschaffen, und damit in der bäuerlichen 
Bevölkerung neue gute Realcredilgrundlagen gelegt werden? 

III. Was soll aus den „Creditunwürdigen" werden? 
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ad I. 

Kehre ich zu der ersten Frage zurück, und vergleiche dazu 
die im ersten Theile dargelegte Entwicklungsgeschichte der kleinen 
credillosen Bodcnwirlhschaften , so erscheint folgende Antwort 
als die nächstliegende: Man bringe endlich das in Anwendung, 
was schon früher die Entstehung der jetzigen Zerütlung halte 
verhindern können: nämlich man beschränke die Freiheit, die 
Freiheit der Niederlassung und die Freiheit im Verkehr mit Grund 
und Boden. Wirklich zielt auch eine ganze Richtung von Vor- 
schlügen zur Verbesserung der bäuerlichen Vermögens- und 
Credit Verhältnisse auf Beschränkung dieser Freiheit ab, und es 
ist nicht zu Iäugnen, dass diese Vorschläge das Ucbel an der 
Wurzel zu fassen suchen. Ohne mich nun in eine Erörterung 
der einzelnen diesen Gegenstand beireifenden, äusserst wichtigen 
Fragen einzulassen, begnüge ich mich, im Allgemeinen die Rich- 
tung darzulegen, die nach meiner Ansicht unsere Zeit fUr die 
Lösung der vorliegenden Frage vorschreibt. Darnach halte ich 
dafür, dass unsere Regierung und unser Volk conservatiy sein, 
nämlich den Mulh haben sollte, bei der bisher bestandenen 
Freiheit in diesen Dingen auszuharren, und sie nicht noch weiter 
zu beschränken, als es bereits in neuester Zeit durch die Gesetz- 
gebung geschehen ist '). 

Einmal glaube ich, dass der nalionalökonomische Grund- 
satz, wornach zur Entwicklung der höchsten Rente aus dem 
Capital Freiheit der Bewegung nothwendig ist , auch für das 
immobile Capital gilt, unbeschadet des Salzes von der Nützlich- 
keit des Zusammenhalten des Grundbesitzes. 

Zweitens ist es wohl wahr, dass die Freiheit Uebelstände 
hat entstehen lassen, wie die Zerrüttung der bäuerlichen Credit- 
verhältnisse jetzt einer ist; aber sie hat dieselben nur zugelassen, 
nicht veranlasst; veranlasst hat sie der Unverstand und die 
Willensschwäche der Menschen. Soll man nun desswegen Gesetze 
schaffen, um der bäuerlichen Bevölkerung die Einsicht und 
Willensstärke zu ersetzen? Da müsste die Freiheit nicht selbst 



1) Vergl. besonders die beiden Geselle: b) Gesetz von 23. Juni 1853 
das sog. Gülerzerstücketungsgesetz; a) Gesetz vom 5. Mai 1852, das sog. 
Verehelichungsgesetz. 
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ein erzieherisches Element in sich schliessen, besser und nach- 
halliger wirkend als ein Gängelband. Es ist einmal so, dass der 
Mensch irrt, so lange er strebt; dass er aber nur durch das 
Streben, also durch Irrungen und Extreme hindurch zu der 
Weisheit mittlerem Pfade gelangt. Bereits hat auch die Freiheit 
in diesen Dingen neben allem Ucbel, das sie zugelassen, ihr 
Gutes gewirkt. Fragen wir uns doch einmal, ob der Bauer 
von heute nicht ein besserer ist als vor 50 Jahren. Fragen 
wir, ob die freiere Bewegung im Verkehr mit Grund und Boden 
seit Beginn dieses Jahrhunderts nicht die Productivität des Bodens 
bedeutend gesteigert, und viel gesündere Keime für die Zukunft 
der bäuerlichen Wirthschaftsverhällnisse gelrieben hat, als die 
Fesselung des Bodens in andern Ländern. Obgleich z. B. die 
freie Bewegung des Bauernstandes in Frankreich eine sehr weit 
gehende Zersplitterung des Bodens hervorgerufen hat, lenkt sie 
doch bereits von selbst wieder auf die richtige Bahn freiwillig 
ein , indem sich daselbst seil 1830 die einzelnen Güter wieder 
vergrössern und die Zahl der einzelnen selbstständigen Boden- 
wirtschaften abnehmen soll. Auf ein anderes Beispiel weist 
Röscher ') die Schwarzsichligen zu ihrer Beruhigung hin, näm- 
lich auf Belgien : „So lange hier auch die Freiheit des Grund- 
besitzes schon herrschend ist, so hat sich doch notorisch 
irgend welches Uebermaass der Mobilisirung noch keineswegs 
gezeigt. Der Sinn des Volkes ist verständig geniig, die Höfe 
von einer gewissen Kleinheit an als uniheilbares Ganzes zu be- 
trachten, wie Edelsteine, Schiffe etc., deren Werlh durch Zer- 
schlagung nur verringert werden könnte. Ehe die Kinder den 
Hof ihres Vaters zersplittern, verkaufen sie ihn lieber." Blicken 
wir dagegen auf Altbayern! Dort soll es noch 25,000 ge- 
schlossene Höfe geben, und der Grundbesitz einer bäuerlichen 
Familie soll durchschnittlich noch 47 .Morgen betragen; dort 
sollen aber ungeheure Strecken sein, wo Güter von 3, 4 — 500 
Tagwerken ohne Betriebskapital existiren und kaum zum ölen 
oder 6len Theil in erträglichem Anbaue stehen '). Sind das, 



1) Roseber, Ideen zur Politik und Statistik der Ackerbausysteme. 
Rau'i Archiv vom Jabr 1845. S. 308. 
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bei allem Grossbesitz und allem Reich Ibnm vieler Einzelner, im 
Allgemeinen erspriessliche bäuerliche Wirthschaflsverhältnisse ? 
abgesehen von den moralischen Zuständen jener Gegend, deren 
Betrachtung an die Göthe'schen Worte erinnert: Opfer fallen 
hier, Zwar nicht Lamm und Stier, Aber Menschen-Opfer un- 
erhört ! 

Und die freie Bewegung des Bauernstandes wird, soferne 
sie nur fortbestehen darf, ihr Werk bei uns vollenden, nämlich 
das Landvolk für ein wirtschaftliches Wirken, resp. zum frei- 
willigen Zusammenhalten des Grundbesitzes erziehen, so dass 
freie Bewegung des Grund und Bodens und Erhaltung mittlerer 
und grösserer Güter einander nicht ausschliessl , sondern beides 
neben einander bestehen kann. Dadurch fallt aber die Forderung 
für eine Regierung nicht weg, dieses Werk zu fördern. Diess 
kann sie mit Schonung der Freiheit nur dadurch, dass sie die Bil- 
dung des Landvolks auf jede nur mögliche Weise zu vermehren 
sucht. Diess ist zur Herbeiführung besserer Vermögens- und 
Wirthschafts- resp. Creditverhältnisse beim Bauernstande nöthiger, 
als bei jedem andern Stand. Während der langen Geschichte 
der auch in Württemberg ziemlich verbreitet gewesenen Leib- 
eigenschaft und der manchfachen Unfreiheit des Bauern überhaupt 
war derselbe des eigenen Rechnens und Sorgens überhoben; 
sein Brod war ihm gleichsam gewiss. Was Wunder, wenn er 
im Verständniss der Ökonomischen Grössen, im speculativen 
Betrieb seiner Wirthscbaft zurückblieb, und wenn das nicht in 
wenigen Jahren verwischt werden konnte, so dass z. B. noch 
im Jahr 1849 bei der Einführung der Einkommenssteuer 
in Bayern die bayrischen Bauern nicht fatiren wollten, weil sie 
kein Einkommen hätten! In der neuen und neuesten Zeit ist 
der Bauer frei geworden, so dass es nunmehr nicht leicht 
einen freiem und unabhängigeren Stand mehr gibt, als den 
seinigen. Aber diese Freiheit kostet ihm sein altes Schlummer- 
leben: er ist unabhängiger von Andern, aber abhängiger von 
seinem eigenen Kopf geworden. Der Uebergang aus dem mehr 



1) Aus den Verhandlungen der bayr. Abgeordnetenkammer vom 12. Dez. 
1854 über dai „Erbegutergesetz." 
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passiven in das mehr active öffentliche Leben, verbunden mit 
dem Uebergang aus der Natural- in die Geldwirthschaft stellt 
grosse neue Anforderungen an den Landmann, zumal in einer 
Zeit, in welcher die Cullur so ungeheure Fortschritte gemacht 
hat, Fortschritte, die direct oder indirect auch auf die Verhält- 
nisse des Bauern : auf seine Sitten, seinen Geldbeutel, seine Zeit, 
die Lage seines Guts, die Preise der Ackererzeugnisse, den Be- 
zug und Preis der Leihkapitalnutzungen einwirken. Wahrlich, 
da gibt's kein anderes dauerndes Rettungsmittel für die Ver- 
mögens- und Wirthschaftsverhältnisse des Bauern, dieses wich- 
tigen Gliedes in der Volkswirtschaft, als dass er seinen Schlendrian 
aufgibt , nicht mehr in den Tag hineinlebt und das Erringen des 
Gewinnes nicht mehr dem Herkommen und seinem Instincte über- 
lässt, sondern dass er denkt, Buch führt; bewusst, Überlegend, 
berechnend ins Leben hineinschauen, seine Zeit, sein Geld, seinen 
Credit, seine Einsicht am zweckmässigsten und gewinnreichsten 
verwenden, mit Einem Wort : seinen Beruf rationell, hauptsäch- 
lich berechnend betreiben lernt. Wenn die Zeit diess mit Not- 
wendigkeit erfordert, wird sie im Nothfalle selbst die Rolle der 
Lehrmeisterin übernehmen ; die Zerrüttung der bäuerlichen Credit- 
verhältnisse ist bereits eine ihrer Lectionen hiefür. Aber die 
Schule der Zeit ist eine harte Schule, die durch bittere Züchti- 
gungen hindurchgeht. Davor das Landvolk durch jedwede 
Förderung seiner Bildung möglichst zu wahren, ist daher eine 
heilige Pflicht der Regierung. Wie diese Förderung der Bildung 
direct und gründlich bewerkstelligt werden könne, ist eine Frage, 
deren umfassende Lösung eine eigene Bearbeitung verdient. Ich 
begnüge mich, einige Mittel zu nennen, die ganz speciell auf das 
freiwillige Zusammenhalten des Grundbesitzes mittelst Förde- 
rung der Einsicht hinauszielen: 

1) Man gebe in Württemberg die Idee auf, Württemberg 
sei ein Ackerbaustaat, und strebe eine harmonische Production 
des ganzen Volkes an, damit der Gewerbsmann in der Stadt die 
Landwirtschaft den ächten Bauern überlässt und sich dafür in 
seinem Geschäft vervollkommnet; der Bauer aber nicht meint: 
seine Kinder, wie eine Henne ihre Küchlein, alle daheim ver- 
sammelt halten, und alle mit Bodenwirtbschaften ausstatten zu 
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müssen, sondern sie auch zu andern Berufsarten bestimmt, und 
so ein Abzug vom Lande in die Stadt stattfindet. Die zu- 
nehmende Bildung des Landvolks wird diess fördern, weil der 
Mensch, je weiter sein Gesichtskreis wird, desto weniger stark 
sich an die Scholle gefesselt fühlt. 

2) Man veranlasse die Gründung gut organisirter bäuer- 
licher Versorgungskassen für abzufindende Kinder (eine Art 
caisse pafernelle), oder man verallgemeinere wenigstens die 
Kenntniss von den Lebensversicherungs- und Rentenbanken, da- 
mit der Bauer, der noch gut steht, und etwas erübrigen kann, 
gereizt wird, einen entsprechenden Theil des jährlichen Ueber- 
schusses in eine solche Versicherungskasse für seine Witlwc 
und seine abzufindenden Kinder einzulegen, wie in England, wo 
jeder Grundbesitzer sich verpflichtet fühlt, durch Benützung der 
Lebensversicherung (und zwar in einem Umfang, wovon man 
in Deutschland keinen Begriff hat) den Abzufindenden auf seinen 
Todesfall so Viel zu hinterlassen, dass sie anständig gesichert 
sind '). 

3) Man reize die noch gut stehenden Bauern zu einem da- 
hingehenden Testiren, dass ihr Hof geschlossen an Einen Erben 
übergeht, indem man nach dem Vorschlag von Schübler 2 ) 
den Beamten aufträgt, im Vereine mit den Gemeindebehörden 
örtliche Normaltestamente zu fertigen, in welchen auf die jedem 
Orte angemessenste Weise die Bevorzugung eines Erben und 
die Abfindung der andern geordnet würde, und in welche die 
Testirer nur ihre Namen und die der Erben einsetzen zu lassen 
hätten. Diese Einrichtung würde die Bauern zum Testiren reizen, 
da sie wenig Umstände und namentlich Kosten verursacht, wo- 
rüber sie bei der Bekanntmachung dieser Einrichtung gehörig zu 
belehren wären. Dadurch könnte die Sitte der Gutsübergabe 
am besten gepflegt werden. Die Sitte aber ist Alles werth, 
mehr werth, als Gesetz; sie bringt alle Vortheile mit, die ein 
dahingehendes Gesetz hat, ohne die Nachtheile desselben; denn 



1) Miltheilnng des Staatsrat» von Hermann in der bayr. Kammer am 
21. Dez. 1854 bei der Berathung dea Familienfideicommissgesetzes. 

2) Scb übler, Gesetze Ober Niederlassung etc. Stuttgart 1855. S. VII. 
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die Sitte kann sich auch noch nach den Verhältnissen schmiegen, 
während das Gesetz Alles in seine starren eigenen Formen zwingt. 
Ein viel stärkerer Reiz Tür den Bauernstand zu einem ein- 
schlägigen Testiren läge in der Ausführung des Vorschlags auf 
Einführung einer besondern bäuerlichen Intestaterbfolge mit Be- 
vorzugung des gutsübernehmenden Erben '). Mit der Ausführung 
dieses Vorschlags handelte es sich wirklich um Einführung eines 
gewaltigen grossartigen Nationalinslituls von tiefeingreifender 
Wirkung auf dein Gebiete des socialen Lebens. Aber eben 
wegen setner ungeheuren Tragweite bin ich noch nicht so weit 
entschieden, um es hier als Mittel zur Anbahnung besserer bäuer- 
licher Vermögensverhällnisse aufzuführen. Ob nämlich der Staat 
in dem Falle, wenn er berufen wird zu bestimmen, wie geerbt 
werden soll, dem absoluten Rechtsprincip der Gieichheitslheilung 
zu folgen hat, oder ob er sich auf den wirthschaftspolizeilichen 
Standpunkt der Zweckmässigkeit der ungleichen Erblheilung hin- 
sichtlich des Grundbesitzes stellen darf; ob ferner, wenn durch 
Wissenschaft , Geschichte und Statistik festgestellt ist, dass das 
Vorherrschen grösserer und midierer Güter, nicht Kleinhäuslerei 
Regel in der Volkswirtschaft sein müsse, die Erreichung dieses 
Ziels der Einsicht und Willensstärke der Privaten, wornach diese 
in ökonomischen Dingen mit der Zeit schon von selbst einsehen 
und thun werden, was zu ihrem Besten dient, überlassen bleiben 
dürfe, und vom Staat auf geradem Wege nur zu befördern sei 
durch Hebung der Bildung des Landvolks in Kirche und Schule, 
Einwirkung auf landwirtschaftliche Vereine etc.; oder ob es 
von Seite des Staats eines stärker wirkenden Mittels, nämlich 
in den Fällen, wo ab intestato geerbt wird, des directen Zwanges ; 
in den Fällen des testamentarischen Erbgangs aber des indirecten, 
moralischen Zwangs durch Veranlassung zur Entstehung einer 
Volksille für entsprechendes Testiren bedarf — das sind Fragen, 
welche mir der weitern eingehendsten Prüfung zu bedürfen 
scheinen. 



1) Eine nähere Ausführung dieses Vorschlage* bei Helferich, in 
dieser Zeitschrift, a. o. a. 0. 
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ad II. 
Möchte die Beantwortung der ersten Frage ohne die Forde- 
rung einer Beschränkung der freien Bewegung des Grundbesitzes 
möglich sein, so muss die Beantwortung der zweiten Frage: 
Wie neue gute Realcreditgrundlagen , also neue mittlere und 
grössere Bodenwirthschaften geschaffen werden können? eine 
reife Bewegung geradezu fordern; denn diese Neubildung kann 
nur durch ungehinderten Kauf und Verkauf, überhaupt unge- 
hinderte Veräusserung stattfinden. Das vergisst man, wie mich 
däucht, überhaupt bei der ganzen Frage über die freie Bewe- 
gung des . Grundbesitzes viel zu oft, dass sich bei freier Theil- 
barkeit und Veräusserlichkeit der Güter wieder neue grosse und 
oft naturgemässere und wirthschaftsgerechtere Gutscomplexe 
bilden können, als die bestehenden sind. Im Weitern fragt es 
sich nun zuerst : Wer soll neue wirlhschaftsgerechte Bodenwirth- 
schaften gründen, also wer soll Käufer sein? — Riehl erzählt 
in seiner „bürgerlichen Gesellschaft", dass eine hohe Frau ver- 
kommenen kleinen Bauern Ackerstücke zur Vergrösserung ihres 
Guts gekauft habe, und fügt nun hinzu : „Wenn durch den Staat 
wie durch Vereine eine Unterstützung der verkommenen Bauern 
auf diese Weise ins Grossartige organisirt würde, so wäre das 
nicht nur ein Akt der Menschlichkeit, sondern auch eine sehr 
gesunde Politik". Abgesehen davon, dass diess nicht wohl aus- 
führbar, und daher desswegen schon nicht gesund politisch ist, 
glaube ich auch, dass dadurch unsern kleinen Bauern in Württem- 
berg nicht gründlich geholfen werden könnte, weil sie nicht 
bloss eine kleine, eine Minimal-, sondern auch eine verschuldete 
Bodenwirlhschaft haben, die keine Ersparnisse zulässt. Nein, ich 
halte die Menschenliebe zu einer gründlichen Hilfe in diesem Punkte 
nicht für stark genug, und sehe mich daher nach andern Käufern 
um, als dem mitleidigen Staat und den mitleidigen Vereinen. Ich 
finde als passende Käufer 

1) Solche vermögliche Bauern, deren Vermögen nicht ganz 
in ihrem Gut angelegt ist, sondern die auch Geldkapitalien aus- 
stehen haben. Diese sollten kleine Gütchen zusammenkaufen 
und neue Höfe für ihre nachgebornen Kinder einrichten. 

2) Capitalisten in der Stadt, und zwar a) behufs eigener 
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Unternehmung. Nämlich es sollten vermögliche Eltern in der 
Stadt ihre Söhne die Landwirtschaft als Lebensberuf ergreifen 
lassen, und ihnen aus den kleinen Gütchen ein ordentliches 
Bauerngut zusammenkaufen und als Erbtheil übergeben; b) als 
blosse Grundeigentümer, indem sie mit ihrem Geld ein Bauern- 
gut gründen, dasselbe mit einem gehörigen Inventar ausstatten, 
und an einen gebildeten Landwirtb von Fach verpachten. 

3) Zeitgemüss technisch und ökonomisch gebildete, wenn auch 
capitalarme, junge Landwirthe, die sich das Vertrauen tüchtiger 
Bürgen erworben, und dann mittelst Anlehen aus der oben ge- 
nannten Landwirlhschaftsbank, welche auf Bürgschaft hin Anleihen 
gewährt, kleine Gütchen zweckmässig zu einem Bauerngut zu- 
sammenkaufen, der Bank das Capital verzinsen und durch Annui- 
täten nach und nach abtragen. 

Nun möchte es sich noch fragen, wer diese Käufer auf- 
bringen , namentlich die Capitalisten kauf- und unternehmungs- 
lustig machen wird? Antwort: der Gewinn! Aber freilich die 
Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit des Gewinns muss erkannt 
werden, um in den Capitalisten ein entsprechendes Streben und 
Handeln hervorzubringen. Daher handelt es sich vor Allem 
darum, dass sich die öffentliche Meinung über die Sachlage klar 
werde ; nämlich dass auf der einen Seite die kleinen verschulde- 
ten Bauern einsehen lernen: Verkaufen sei besser als eine 
Wirtschaft mit zerrütteten Vermögens- und Creditverhältnissen, 
resp. eine Zubusswirthschaft weiter zu führen, und dass sie da- 
her ihre Gütchen ausbieten: dass auf der andern Seite den 
Capitalisten die Aussicht auf Gewinn bei landwirtschaftlichen 
Unternehmungen in unserer Zeit klar wird und sie zur Nach- 
frage nach Gütern veranlasst. Diese öffentliche Meinung zu 
schaffen, sollten sich die Presse, die Vereine, die Regierung be- 
mühen; denn durch das laistea faire gesellen sich Capital- und 
Unternehmungssinn gar zu langsam zusammen; sie müssen ver- 
mittelt werden. Zu dieser Vermittlung könnte vielleicht auch 
eine Gesellschaft beitragen, die das Gegenlheil der Hofmelzger- 
zunft, nämlich ein Hofbildungsverein wäre (ähnlich der „Immo- 
biliengesellschaft" in Wien), welche nämlich kleine Gütchen zu- 
sammenkaufte, Höfe daraus bildete, und solche zum Verkaufe 
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aüsböte. Geschieht aber dieses Alles nicht aus theoretischer 
Erkenntniss der Sachlage, so wird die Zeit in ihrem gesetz- 
mässigen Gange schon selbst nach und nach Käufer und Ver- 
käufer schaffen: letztere durch Zwangs verkaufe und Gante; 
erstere durch handgreifliche Nahelegung der Aussicht auf Ge- 
winn. Was das Letztere anbelangt, so wird nämlich wegen der 
Masse armer credil loser Boden wirtschaften die Landwirtschaft 
nicht das leisten, was das Volk sowohl Tür sich selbst als zum 
Verkauf ans Ausland hehufs des Eintausches anderer Güter 
braucht. Es werden daher selbst in guten Erntejahren die 
Cerealien einen hohen Preis behalten; die dadurch gesteigerte 
Bodenrente in Verbindung mit massigen Güterpreisen wird dann 
laut genug sprechen, um den Capitalislen die Augen für Aus- 
sicht auf Gewinn zu öffnen und sie zu veranlassen, ihre Capi- 
talien zu landwirtschaftlichen Unternehmungen zu verwenden. 
Den Anfang hat auch die Zeit bereits gemacht. So wird vom 
nördlichen Schwarzwald berichtet, dass frühere Hofmetzger gegen- 
wärtig das entgegengesetzte Geschäft treiben, nämlich Kleinguter 
zusammenkaufen, Grossgüter gründen und sie als solche wieder 
verkaufen; ebenso aus Baden, dass Landwirlhe aus der Heidel- 
berger Gegend ihre dortigen Güter verpachten, den verarmten 
creditlosen Bauern im Odenwald die Güter zu niedern Preisen 
abkaufen, Höfe daraus bilden, und diese durch Meliorationen, 
die ihnen ihr Capital und Credit ermöglicht, emporbringen. — 
Beispiele von der ausgleichenden Macht des freien Verkehrs, die 
den Ausspruch der landwirtschaftlichen Centralstelle in Würt- 
temberg bestätigen: dass „bei völliger Freiheit von Angebot 
und Nachfrage die Vereinigung grösserer Güter sowohl als die 
Zerstücklung des Bodens ihr Correcliv in sich selbst trage" '}. 
Zwar glaubt Minister v. d. Pfordten in Bayern, dass solche durch 
Capital aus Speculation gegründeten grossen Güter bei Weitem 
nicht den Werlh hätten wie grössere Erb- oder Stammgüter. 
Er sagt *).: „Wer einen grossen Grundbesitz hat, vermöge eines 



1) Gutachten der landwirtschaftlichen Centralstelle an das Ministerium 
vom 10. Dec. 1847. 

2) Bei Berathung des Familienfideiconimiss-Gesetzes in der bayrischen 
Kammer am 21. Dec. 1854. 
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solchen Instituts (der Vererbung), namentlich eines Fideicom- 
inisses, der steht zugleich auf einem sittlichen Standpunkt, der 
ihm Pflichten besonderer Art auferlegt, weil ihn seine Ehre zu- 
gleich zur Erfüllung (reibt. Der grosse Grundbesitz , der nur 
durch Speculation eines Individuums zusammengebracht ist, wird 
auch nur zu speculativen Zwecken benutzt werden, und die 
Wirkungen davon sind nicht von heilsamer Art." Darauf möchte ich 
neben vielem Andern nur das Eine fragen : Was hat gerade vom 
sittlichen Standpunkt aus mehr Werlh, ein durch Selbsttätigkeit 
gegründetes und freiwillig aus richtiger Einsicht geschlossen 
erhaltenes, oder ein angeerbtes und durch die Curatel der 
Staatsgesetze zusammengehaltenes Gut? 

ad III. 

Die Ausführung des eben genannten Vorschlags eines Ein- 
zugs, von Capitalisten in die bäuerliche Bevölkerung macht aber 
einen Auszug des capital- und credillosen Theils derselben not- 
wendig, und ich habe daher noch meine Hand auf diese offene 
Wunde der bäuerlichen Verhältnisse zu legen und die Frage zu 
-beantworten: Was soll aus den Credillosen, den Verkäufern, 
werden ? — Riehl sagt in seiner „bürgerlichen Gesellschaft" : 
„die Zukunft unseres Bauernproletariats liegt doch nur in Ame- 
rika*'! Nun, es mag immerhin ein Theil dahin auswandern, dort 
sich selber helfen lernen, und durch sein Gehen bei uns den 
Arbeitslohn steigern ; man mag ihnen jedenfalls die Freiheit 
dazu gewähren. Aber es als Evangelium dem armen credillosen 
Landvolk zu verkündigen , würde ich mich der Sünde gegen 
mein Vaterland fürchten. Nach meine/ Ansicht haben wir Ueber- 
völkerung in Württemberg, aber nicht eine absolute Uebervölke- 
rung, erzeugt durch ein Missverhältniss zwischen der Zahl der 
Menschen und dem Erzeugniss von Subsislenzmitteln , sondern 
nur eine relative Uebervölkerung, erzeugt durch den lieber- 
gang aus alten in neue sociale Lebensformen und daraus hervor- 
gehender ungleicher Vertheilung der producirenden Factoren; 
also nicht eine Uebervölkerung, die eine Auswanderung in einen 
andern Welttheil nöthig machte, sondern eine Uebervölkerung, 
die sich innerhalb des Vaterlandes selbst ausgleichen kann, nur 

ZeiUchr. für StMUw. 1856. 4t H«ft. 42 
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eine kleine Völkerwanderung innerhalb desselben nöthig 
macht. Betrachte ich z. B. speciell das Gebiet der Landwirt- 
schaft, so scheint mir Alles darauf hinzuweisen, dass sich auch 
hier, wie in der Industrie, der Dualismus der Produktion: Capi- 
tal und Arbeit, in unserer Zeit klarer und klarer herausbilde, so 
dass jedes dieser beiden Elemente sich social selbstständig or- 
ganisire, um sodann in freiem Vertrag sich zur Production, und 
zwar zum Grossbetriebe, wieder zu einigen. Kommt das gegen- 
wärtig zerstückelte, verschuldete, creditlose Grundeigentum in 
die Hände capitalreicher Unternehmer, so brauchen diese ja 
doch wieder arbeitende Bauernhände, und vielleicht eben so viele 
und mehr, als jetzt darauf beschäftigt sind, indem grössere 
Bauern gegenwärtig schon über Mangel an tüchtigen landwirt- 
schaftlichen Dienstboten klagen. Diese Hände liefert am besten 
der vermögen - und creditlose Theil des Bauern volks ; dieser 
soll sich verganten lassen oder freiwillig verkaufen und ein 
ländlicher Arbeiterstand werden, und es möchte eine Aufgabe 
der Gegenwart und Zukunft sein, für ihn, wie für den städti- 
schen Arbeiterstand, die entsprechenden wirtschaftlichen und 
bürgerlichen Lebensformen zu schaffen, so dass z. B. der länd- 
liche Arbeiter sich in besondern Häuschen auf dem Hofe des 
grössern Guisunternehmers auch häuslich niederlassen kann etc. 
Hiesse diese Metamorphose Tür die verschuldeten credillosen 
Kleinbauern nicht durch Tod zum Leben hindurchdringen ? Wer- 
den sie als reine ländliche Arbeiter nicht besser daran sein, denn 
als solche Zwitterwesen, wie sie jetzt sind: weder Taglöhner, 
noch ächte rechte Bauern, sondern Taglöhner im Dienste von 
Leihcapitalbesilzern und doch mit der ganzen Verantwortlichkeit 
und zehrenden Sorge eines selbständigen Unternehmers ? Wird 
die ganze Volkswirtschaft nicht dadurch gewinnen , wenn der 
Zustand aufhört, wornach eine Menge sogenannter Bauern zu 
viel Fläche besitzt, um sich nach anderweitigem Arbeitsverdienst 
gehörig umzusehen; und diese Fläche doch nicht hinreicht, sie 
nebst ihren Familien hinreichend zu beschäftigen und zu er- 
nähren ? Es möchte sich nur noch fragen, ob durch eine solche 
Organisation des Grossbetriebs der Landwirtschaft in Verbin- 
dung mit einem ländlichen, hauslich sich niederlassenden bäuer- 
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liehen Arbeiterstand so viel Leute in Anspruch genommen wür- 
den, als der heruntergekommene Theil des Bauernvolks jetzt 
ausmacht? Beträgt letzterer mehr, dann könnte ein Theil auch zu 
einem Beruf ausserhalb der Landwirtschaft übergehen, bei dem 
man auch kein Capital braucht: zu dem Fabrikarbeiterstand. 
Dazu wäre aber eine Organisation des Gewerbwesens nöthig, 
bei welcher der Gewerbsmann nicht mehr blos für das Local- 
bedürfniss, sondern Tür den Kaufmann arbeitete; überhaupt ein 
energisches Ergreifen der Fabrikindustrie , Aufsuchung eines 
grössern Marktes, Gründung eines Grosshandels — lauter Ge- 
biete , die ich bei der vorliegenden Frage nicht weiter betre- 
ten darf. 

Bei alle dem ist nicht zu verschweigen, dass der von der 
Zeil geforderte Unter- und Uebergang der kleinen creditlosen 
Bauern in eine neue Lebensstellung während seines Verlaufes 
viel Noth und Elend erzeugt, schmerzlicher und bedauerlicher 
als die helle Bettelarmuth. Wenn daher die Menschenfreund- 
lichkeit Institute gründet, welche zwar nicht geradezu schenken, 
aber doch ohne die Sicherheit und den Zinsfuss des strengen 
Capitalien- und Creditverkehrs dahin leihen, wo das Darlehen 
eine Familie so lange zu halten vermag, bis das Aufgeben der 
alten Wirthschaft in Folge eines Familienereignisses: Tod des 
Hausvaters, Versorgung eines Kindes etc. nicht das grosse Elend 
verursacht, das früher ein Gant veranlasst hätte, so wirkt die 
Liebe in diesen Instituten gewiss am rechten Platz. So hat 
Gust. Werner von Reutlingen einen „Verein zu gegenseitiger 
Hilfeleistung" gegründet, der seinen Mitgliedern blos gegen Bürg- 
schaft aus der Mitte des Vereins Anlehen bis zu 100 fl. ge- 
währt, 11 Bezirke in Württemberg zählt, und still im Segen 
wirkt. Vor Allem aber gehören hieher die Viehleihanstalten, 
die mehr und mehr in Württemberg zur grossen Linderung der 
Noth der kleinen Bauern entstehen '). Immer aber verlange 
ich von diesen Hilfskassen, dass sie Vorsicht üben und nicht 
dahin leihen, wo es nur Capitalverbrauch befördern hiesse; und 



1) Eine ausführliche Darstellung ihrer Organisation s. in den „Blättern 
für das Armenwesen" vom Dec. 1854. 

42* 
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dass sie sich und die Welt nicht glauben machen wollen, durch 
sie könnte eine gründliche Verbesserung der bäuerlichen Credit- 
verhältnisse bewerkstelligt werden ; denn sonst würden sie Aerz- 
ten gleichen, „die zwar den Tod hinausschieben, aber die 
Krankheit nähren und verschlimmern.*' 



